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Das Garantigangebot,
Berlin, 28. Mai. Das Präſidium des Reichsverbandes

der deutſchen Jnduſtrie hat am 25. Mai an den Reichs-
kanzler folgendes Schreiben gerichtet:

Herr Reichskanzler! Jm deutſchen Angebot vom 2. Mai
hat die Reichsregierung erklärt, daß ſie bereit ſei, nach Maß-
gabe der noch zu treffenden Vereinbarungen auch auf ge-
ſetzlichem Wege dafür zu ſorgen, daß die geſamte deutſche
Wirtſchaft zur Sicherung des Anleihedienſtes herangezogen
wird. Nachdem die Gegenſeite eine Subſtantvierung der
Gaxantien für die Verwirklichung eines ihr annehmbar er-
ſcheinenden Angebots fordert, haben Sie, Herr Reichskanzler,
zu erkennen gegeben, daß es ihnen erwünſcht war, von dem
Präſidium des Reichsverbandes der deutſchen Jnduſtrie eine
Erklärung darüber zu erhalten, in welchem Umfange und
vor allem in welcher Form es die Heranziehung der in-
duſtriellen Wirtſchaft als Garantien für den Anleihedienſt
annehmbar und möglich erachte. Dieſem Erſuchen ent
ſprechend beehrt ſich das Präſidium, das bei dem Zuſtande-
kommen der letzten Note nicht mitgewirkt hat, nach ein-
gehender Prüfung folgende Stellungnahme zu der
geſtellten Frage zu überreichen:

1. Nach dem Vertrag von Verſailles haften für die
Reparationen ausſchließlich Vermögen und Einnahmequellen
des Reiches und der Länder. Eine Haftung des Privat
eigentums hat gemäß völkerrechtlichen Grundſätzen nicht ſtatt-
geſunden. Der Zugriff des Staates auf ſeine Bürger,insbeſondere der Wirtſchaft, iſt eine rein innerdeutſche
Angelegenheit. Die unmittelbare Haftbarmachung gegenüber
dem Auslande iſt ausgeſchloſſen. Jm innerdeutſchen Ver-
hältnis iſt der Staat erſt Schuldner für die Reparationen.
Er iſt deshalb gegenüber den Bürgern, aber auch gegenüber
der Entente verpflichtet, zunächſt die ihm gehörenden Pfand-
objekte des Reiches und der Länder im Rahmen der Mög-
lichkeit auszuwerten. Reichen dieſe nicht aus, ſo hat er die
Geſa mtheit des Volkes nach Maßgabe oer
K räfteverhä lt niſſe heranzuziehen, ehe er begrenzte
Volkskreiſe zur Tagung von Sonderlaſten auffordert. Dies
gilt auch für eine etwaige Sonderbelaſtung der Wirtſchaft,
d. h., insbeſondere des land wirtſchaftlichen und ſtädtiſchen
Grundbeſitzes, der Jnduſtrie, des Handels und des Bank-
gewerbes.

Die induſtrielle Wirtſchaft brkennt ſich zu der für jeden
Bürger ſelbſtverſtändlichen Verpflichtung, für das im Stagt
verkörpſerte Vaterland bis an die Grenze der Tragfähigkeit

einzutreten.
Das Ziel aller Bemühungen iſt die Wiedergewinnung
der politiſchen und wirtſchaftlichen Freiheit.
Deshalb kann eine Bereitſchaft zur Uebernahme von großen
Sonderlaſten auch durch die Jnduſtrie nur ausgeſprochen
werden, wenn gleichzeitig das geſamte Problem der Repara-
tionen ſowohl nach außen wie auch innerhalb Deutſchlands
eine wirkliche Löſung erfährt.

2. Jm Rahmen des Geſamtproblems iſt vorab zweierlei
erforderlich: Erhaltung der vollen Subſtanz der ſtaatlichen
Vermögensobjekte, ohne welche eine geſunde Wirtſchaft un-
möglich iſt, und aus dem gleichen Grunde die Wahrung ver
Zollhoheit. Eine keinesſfalls hoch zu ſchätzende Haftbar-
miachung der (allejnigen) ſtaatlichen Pfandobjekte kann nur
vor ſich gehen, wenn die Reichs und Staatsbetriebe nach
privat wirtſchaftlichen Grundſätzen regeneriert und dauernd
betrieben werden. Nach Meinung der Jnduſtrie wird es
möglich ſein, auf dieſem Wege und dieſen Betrieben in ab-
ſehbarer Zeit jährlich etwa 600 Millionen Goldmark, bei
günſtiger Entwickelung der Wirtſchaft einer Milliarde und
mehr herauszuwirtſchaften. Die Frage, in welchem Umfange
die Privatwirtſchaft nach voller Auswertung der ſtaatlichen
Pfänder als ſubſidiär haftender Bürger einzutreten hätte,
hängt in erſter Linie von der Höhe der jeweiligen Jahres-
leiſtungen des Staates ab. Die Garantie der Wirtſchaft für
die Erfüllung ihrer Zuſatzbürgſchaft kann trotz größter Be
denken nur in einer Verpfändung ihrer Sachwerte liegen.
Das Präſidium des Reichsverbandes der deutſchen Jnduſtrie
iſt der Anſicht, daß die Wirtſchaft und zwar ländlicher
und ſtädtiſcher Grundbeſitz, Jnduſtrie, Haän-
del und Bankgewe rbe unter Anſpannungaller Kräfte neben ihren ſonſtigen ſchweren Laſten
unter Erfüllung einer Reihe von Vorausſetzungen

jährlich eine Zuſatzgarantie bis zum Höchſtmaße von
500 Millionen Goldmark auf die Dauer von 30 Jahren

übernehmen ſollten. Der Kapktalwert einer derartigen
Jahres leiſtung überſchreitet die Hälfte des gegenwärtigen
Verkaufswertes desjenigen geſamten privaten immobilen Be-
ſitzes, welcher als Pfand dienen muß. Die induſtrielle
Wirtſchaft erklärt ſich bereit, 40 Prozent der genannten
Sarantieſumme zunächſt ohne Rückſicht auf das normale
Kräfteverhältnis der Wirtſchaftsgruppen zu übernehmen. Der
a h a mag der verſchiedenen
mu ch in Zeitabſchnitten von mehreren
Jahren je nach der Entwickelung der wirtſchaftlichen

Jnsbe-Lage ſowohl nach oben wie nach unten ändern.

Wirtſchaftsgruppen!

lemorandum der Jmdnſtrie.
ſondere wird es erforderlich ſein, den ſtädtiſchen Haus-
beſitz innerhalb angemeſſener Friſt zunächſt durch Abbau
der Zwangs mieten wieder tragfähig zu machen,
ehe er entſprechend herangezogen wird. Die ſchlüſſelmäßige
Verteilung der zu übernehmenden Laſten innerhalb der ein-
zelnen Wirtſchaftsgruppen bedarf alsbaldiger Feſtſetzung Als
Pfand für die Erfüllung der übernommenen Verpflich-
tungen kann unſeres Erachtens nur der Betrag an unbe-
wegliſchem Vermög en dienen. Die Haftung wäre durch
dingliche Eintragung auf dem Fundus der einzelnen Sach
vermögen in Formen des deutſchen Rechtes auszuſprechen.
Die Modalitäten der Verzinſung und Amortiſation hängen
weſentlich von den Bedingungen für die notwe ndigen
äußeren Anleihen ab. Bei Unternehmungen, die ihrem
Charakter nach über entſprechenden unbeweglichen Beſitz
nicht verfügen, können Titel für geeignete perſönliche Haf-
tung geſchaffen werden. Die beſchleunigte Ablöſung der

tungsvollen

dinglichen Belaſtung und ſonſtigen Titel iſt zuzulaſſen. Die
Laſten derartiger Bürgſchaften können von der ohnedies
ſchwer kranken Wirtſchaſt nur getragen werden, wenn der
Staat die allgemeinen Laſten des Volkes durch äußerſte
Sparſamkeit im Jnnern beſtändig verringert undwenn das geſamte deutſche Volk, insbeſondere auch die ge
werblichen und land wirtſchaftlichen
nehmer mit vollen Kräften für die Abbürdung der
Reparationslaſten

im Wege ver Jntenſivierung der Arbeit
ſich einſetzt. Nur ſo kann jene Aktivierung der
Zahlungsbilanz wieder gewonnen werden, die zu einer
Stabilität der Währung führt. Stabile Währung iſt
die unbedingte Vorausſetz ung für langfriſtige
Geldzahlungen eines verarmten Landes.
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3. Die unter 9) genannten Verpflichtungen kbnnen
nur übernommen werden, wenn Deutſchland durch entse
ſprechende Beſchränkung der Zahlungen die Möglichkeit er
hält, ſeine innere Lage zu ſtabiliſieren und wenn
die deutſche Wirtſchaft die volle Bewegungsfreiheit im Ver
kehr mit dem Auslande und im Auslande ſelbſt ſowie ſie
allen anderen Staaten gewährt iſt, wieder zugebilligt wird.
Die deutſche Wirtſchaft kann ferner bei der beſtehenden
inneren Wirtſchaftslage keinerle i Ver pflichtungen
übernehmen und Leiſtungen vollbringen und wird ſie ein
halten können, wenn nicht folgende unerläßlichen Vor
ausſetzungen mit Bezug auf innere Wirtſchaftsreformen
erfüllt werden, welche auch die deutſche Regierung in ihrer
am 14. November 1922 an die Reparationskorn miſſion
gerichteten Note im weſentlichen als notwendig bezeichnet hat:

1. Grundſätz liche Fernhalt ung des Stagtes
von der privaten Gütererzeugung und Verteilung,
unbeſchadet ſchärfſter Bekämpfung wirklichen Wuchers: mit-
hin a) Aufhebung der Kriegs- und Zwangswirtſchaft ein-
ſchließlich des Abbaus der Außen handelskon-
trolle, ſoweit letztere nicht zur Sicherſtellung einiger
weniger lebenswichtiger Erzeugniſſe für Volkser-
nährung und dergl. erforderlich und tatſächlich durchführ-
bar iſt. b) Aufhebung aller Demobilmachungsvorſchriften
und. Beſchränkung der Staatsgewalt auf das Schie ds
richteramt bei Wirtſchaftsſtreitigkeiten von allgemeiner Be-
deutung.

2. Erhaltung des Vetriebskapitals und Ermöglichung
angemeſſener Neubildung von Privatkapital zum Zwecke der
Erhaltung und Entwickelung der Wirtſchaftsbetriebe: mit-
hin entſprechende Umgeſtaltung der vielfach willkürlichen
Steuergeſetzgrbung (z. B. Gewerbeſt.), insbeſondere Hebung der
Steuermoral und Schaffung eines klaren, den Sparſinn an-
regenden Steuerſyſtems.

3. Voller Einſatz der vorhandenen Arbeitskraft für
quantitative und qualitative He bung der Produktion;

Arbeite on

alſo Steigerung der allgemeinen Arbeitsleiſtung. Dies ſetzt

Der fall Hevering.
Nicht nur in einer parlamenttariſchen Demokratie, erſt

recht in einer verfaſſungsmäßigen Monarchie wäre Herr Karl
Severing heute als Miniſter des Jnnern erledigt. Ein Mini-
ſter, der ſo wenig ſtaatsmänniſchen Scharfblick bewies, wie
Severing, iſt aus dieſem Grunde ſchon für den verantwor-

Poſten des höchſten Verwaltungsbeamten unge-
iſt verlorene Liebesmüh, wenn die ſozialiſtiſche

Preſſe den Freund durch Verdrehungen und Beſchönigung
harter und einwandfreier Tatſache zu decken und zu retten
ſucht. Was ſich im Ruhrgebiet ereignet, iſt keine Zufalls-
erſcheinung, vielmehr handelt es ſich um einen planmäßig
angelegten Putſch der Kommuniſten. Wenn die „Rote Fahne“
das heute nicht mehr haben will, ſo iſt das aus taktiſchen
Gründen zu erklären. Der Putſch iſt ſo wie er angelegt
war, mißlungen. Er ſollte ſofort auf das ganze Ruhr-
gebiet übergreifen, wozu alle Vorbereitungen getroffen waren.
Daß die Kommuniſtiſche Zentrale in Berlin ihre Hände im
Spiel hat, geht daraus hervor, daß nach Eſſen ein kommu-
niſtiſcher Betriebsrätelongreß einberufen worden iſt, der die
Loſung des Generalſtreiks für den ganzen Jnduſtriebezirk
ausgeben ſoll. Dieſe Entwicklung iſt nicht von ungefähr
gekommen, ſie iſt auch nicht auf das Konto des Ruhreinbruchs
allein zu ſetzen. Für die Kommuniſten iſt das Ruhrgebiet

jeher das Aufmarſchgelände geweſen. Sie halten ſich
dabei an die Erfahrungen, die ſie bei den Umwälzungen in
Rußland geſammelt haben, immer mit Anpaſſung an anders
geartete Verhältniſſe und Zuſtände. Da es ihnen nicht ge
lang, die Umwälzung über das Verkehrsweſen weiter zu
treiben, d. h. die Eiſenbahner in die Hand zu bekommen,
haben ſie ihre ganze Energie im Ruhrgebiet aufgeſtapelt.
Ueberall wurden unter Decknamen Kampfgruppen gegründet,
deren Aufſtellung und Verbindungen ſtreng geheim gehalten
wurden. Dennoch iſt manches durchgeſickert, was auch zur
Kenntnis der zuſtändigen Behörden gelangte, ohne daß
dieſe es für notwendig hielten, gegen die
Kampfgruppen einzuſchreiten! Jm Gegenteil, der
Ausbreitung der Kommuniſten wurden ebenſowenig Hinder-
niſſe in den Weg gelegt, wie der der Syndikaliſten oder
Unioniſten. Taktiſch gehen beide Gruppen beſondere Wege,

aber die Verbindung iſt ſo eng, daß ſie jederzeit zuſammen
ſchlagen können. Für die Kommuniſten handelt es ſich nach
dem Aufbau der Organiſfation darum die geeignete Stunde
abzuwarten. Der Ruhreinbruch war ihnen deshalb doppelt
willkommen, da ſie mit einer Verſchärfung der wirtſchaftlichen
Lage rechneten, aus der durch unabläſſige Wühlereien eben
nur noch örtliche Unruhen ausgelöſt werden mußten. Zu-
nächſt galt es Schupo und Selbſtſchutz zu beſeitigen. Kom
muniſtiſche Spitzel haben die Franzoſen auf den „militäri-
ſchen Aufbau der Schupo aufmerkſam gemacht. Wieder
waren es kommuniſtiſche Spitzel, die den Apachen auch Liſten

eignet. Es

mit angeblichen Selbſtſchutzleuten übermittelten. Mit dem
Erfſolg, daß ſie zu Hunderten verhaftet und ausgewieſen
wurden.

So war der Boden für den großen kommuniſtiſchen
Schlag vorbereitet. Wo er losbrach, war weniger wichtig, als
daß er ſich ſofort über das geſamte Jnduſtriegebiet aus-
breitete. Herr Severing kann ſich heute durch die ſozialiſtiſche
Preſſe nicht damit weißwaſchen laſſen, daß die Schupo aus
dem Ruhrgebiet ausgewieſen oder entwaffnet ſei. Es han-
delt ſich vielmehr darum, die Gefahr nicht rechtzeitig erkannt
und alle Warnungen mißachtet zu haben. Das
Geſetz zum Schutz der Republik hat Severing ungewöhnliche
Machtmittel in die Hand gegeben. Er hat ſie auch gegen
Rechts nachdrücklich angewandt, wobei er ſich darauf berief,
daß das „Beuge vor“ für den Staatsmann in erſter Reihe
gelte Aber dies „Beuge vor“ hat er gegen Links unterlaſſen.
Der Putſch in Gelſenkirchen wäre auch trotz oder gerade
wegen des Ruhreinbruchs der Apachen unmöglich geweſen,
hätte Severing ſchon im vorigen Herbſt begonnen, die Kampf-
organiſationen der Kommuniſten und Syndikaliſten zu zer-
ſtören. Daß er das unterlaſſen hat, dafür trifft ihn nicht
nur die parlamentariſche Verantwortung, ſondern auch die,
die jedem Staatsmann droht, der gegenüber drohender Ge-
fahren für die Sicherheit des Staates ſich eigenſinnig hinter
Parteiſchutzwände verſchanzt. Ob die Sozialdemokratie ihren

völlig unmöglich gewordenen Sevring deckt, iſt gleichgültig.
Die Mehrheit des Landtags hat die Pflicht, dem Mann das
unbegrenzte Mißtrauen auszuſprechen, der kommuniſtiſche
Putſche für politiſche Kindereien hält. Was im Ruhrgebiet
ſich ereignet hat, kann morgen in Mitteldeutſchland und in
Sachſen ſich wiederholen. Tauſende bolſchewiſtiſcher Agen-
ten ſind unterwegs, um neue Putſche vorzubereiten und anzu
zetteln. Moskau weiß, daß wenn Deutſchland die Gefahren
von der Ruhrkriſe überſteht, für unabſehbare Zeit kommu-
niſtiſche Erfolge und Putſche in Deutſchland unmöglich ſind.
Es ſei denn, daß Herr Severing weiter im Amte bleibt.



voraus bei grundſetzlicher Aufrechterhaltung des Achtſtunden
ta Regelung der Tariffreiheit im Sinne der Voran-
beiten des Reichswirtſchaftsrats, Schaffung eines Arbeits
zeitgeſetzes, ferner Entlaſtung der Wirtſchaft von unprob
duktiven Löhnen. Offenes Bekenntnis von Regierung
und Volk zu derartigen Grundſätzen, ſowie ſo for-
tige Verwirklichung derſelben durch alle beteiligten
Foktoren, insbeſondere die Regierung, iſt unerläßlich. Jm
andern Falle würden alle Opfer des Volkes einſchließlich
der Wirtſchaft frucht los ſein und nur die letzte Hoff-
nung Deutſchlands auf eine beſſere Zukunft vernichtet. Die
Mitverantwortung für einen derartigen Fehlſchlag zu über-
nehmen, iſt die Wirtſchaft nicht in der Lage.

(gez.) Sorge, Bücher, Ernſt von Borſig, Karl Boſch,
Duisburg, Frank, Hans Jordan, Peter Klöckner, Hans
Kraemer, Kammers, Piatſcheck, Reuſch, Riepert, Silverberg.
Lrs Thyſſen, Carl Friedrich von Siemens, Hugo Stinnes,

gler.

Ein neuer Ggruntienukt?
London, 28. Mai. Der diplomatiſche Berichterſtatter

des „Obſerver“ ſchreibt, Bald win wäre entſchloſſen, ſofort
die Fragen der Wiederherſtellung des Ruhrgebiets und der
franzöſiſchen Sicherheit in Angriff zu nehmen. Jn Ra-
gierungskreiſen werde anerkannt, daß die wirtſchaftliche Seite
der Wiederherſtellungsfrage an Bedeutung hinter der
Frage der franzöſiſchen Sicherheit ſtehe und
ihre Regelung nicht erfolgen könne, bevor die franzöſiſche
Furcht vor Deutſchland beſänftigt werden könne. Jn hie-
ſigen diplomatiſchen Kreiſen werde daher der Gedanke aufge-
worfen, dem milit äriſchen Pakt, der Frankreich in
Cannes angeboten wurde, „eine der Jetztzeit mehr ent-
ſprechende Form“ zu geben. Dieſer Weg könne zu einer
Vereinbarung mit Frankreich nur verfolgt werden, wenn
die franzöſiſche öffentliche Meinung ſich entſchließen könne,
eine Garantie anzunehmen, die nur gegen einen deut-
ſchen Angriff gerichtet wäre. Eine Förderung etwaiger
franzöſiſcher Pläne gegen Deutſchland könne nicht in
Frage kommen.

Bie Wahl Balcdwins
zum Füßrer der Konſerputiven Partei

London, 28. Mai. Der neue Premierminiſter Stanley
Bald win wurde in der geſtrigen Verſammlung der Kon-
ſervativen Partei einſtimmig und mit Begeiſterung
zum Führer der Partei gewählt. Jn der Verſammlung wurde
zunächſt eine von Lord Derby vorgebrachte Reſolution an
genommen, in der tieſes Bedauern über den Rücktritt
BonareLawes zum Ausdruck kommt. Lord Curzon ſowie
Derby widmeten dem geweſenen Miniſterpräſidenten An-
erkennungsworte. Noch nie habe ein Premier wie dieſer
geiſtig ſo hochſtehende Mann ſo von allgemeiner Wertſchätzung
getragen ſeinen Platz verlaſſen. Daraufhin ſchlug Curzon
die Wahl Baldwins zum Führer der Partei vor. Er
ſprach von ſeinen eminenten Fähigkeiten und ſeinem
glänzenden Charakter und appellierte an die Par-
tei, Baldwin einſtimmig zu wählen. Dies geſchah. Bald-
win »dankte. Dieſer Tag bedeute viel in der Geſchichte
der konſervativen Partei, da ſie nunmehr völlig und praktiſch
geeinigt ſei. Die neue Regierung wüſſe Bonar Laws
Politik weiterführen,; ſie dürfe von ihr nicht weichen.
Sie müſſe ſich ſtreng an die Lehren Disraelis halten.
Eine dieſer Lehren ſei die, daß ſie nicht vergeſſen darf,
das Wohl der induſtriellen und landwirtſchaftlichen Be
völkerung im Auge zu behalten. Eine andere Lehre ſei
die von der Entwickelung und der Erhaltung des Britiſchen
Reiches. Aber die Entwickelung werde nur langſame Fort-
ſchritte machen und wenn mittlerweile ſich Europa vor ſeinen
Augen völlig auflöſe, könne nichts mehr England von dem
Weiterbeſtehen der Arbeitsloſigkeit retten. Unter dieſen Um-
ſtänden habe er den Poſten des Schatzkanzlers Mac Kenna
wegen ſeines finanziellen Genies und ſeines begierign
Strebens nach wirtſchaftlichem Ausgleich angetragen und
er ſei erfreut, daß Mac Kenna bereit ſei, dieſes Opfer zu
bringen. Baldwin wurden lebhafte Ovationen von
ſeiner Partei zuteil, als er im Unterhauſe erſchien, das
geſtern wieder zuſammengetreten „iſt. Die Führer der Ar-
beiterpartei und der Liberalen, Ramſey Macdvnald, Lloyd Ge-
orge und Asquith beglückwünſchten ihn; gleichzeitig drückten
ſie ihre anteilnehmenden Gefühle für Bonar Law aus.

CLhumberlgin gegen Buſdwin,
Paris, 28. Mai. Das neue engliſche Kabinett ſteht

bereits vor ſeiner erſten großen Schwierigkeit,
die ihm aber weder von den Liberalen beider Richtungen,
noch von der Labour Party bereitet wird, ſondern von den
unabhängigen Konſervativen. Chamberlain richtete
geſtern an ſeine Wähler in Birmingham einen offenen
Brief, worin er ſich über die unabhängigen Konſervativen
in den ſchärfſten Ausdrücken beklagt, die es verhindert
hätten, daß er in das Kabinett Baldwin eintreten konnte.
Der Miniſterpräſident ſelbſt habe den Wunſch gehabt, eine
Verſöhnungder beiden konſervativen Flügelherbeizuführen, um die Einheit der Partei wiederherzuſtellen.
Insbeſondere habe er gewünſcht, die früheren konſervativen
Miniſter, die dem Koalitionskabimnett Lloyd George ange
hört hatten, auch in ſein Kabinett zu bringen, aber dabei
ſei er durch die unabhängigen Konſervativen
gehindert worden, die von dieſem Eintritt nichts hören
wollten. Wenn infolgedeſſen die vollkommene Einheit der
Partei nicht wieder hergeſtellt werden konnte, ſo ſeien daran
nicht irgendwie Chamberlain oder deſſen Kollegen in der
letzten Regierung ſchuld, die bereit waren, alle Meinungs-
perſchiedenheiten zu vergeſſen, wie ſie auch keinerlei Be-
dingungen für den Eintritt in das neue Kabinett geſtellt
hatten. Die Sſch u l d daran falle nur den Diehards zu,
die von der Wiederverſöhnung nichts wiſſen wollten Jnfolge-
deſſen ſei es auch Baldwin unmöglich geweſen, Chamberlain
zum Eintritt in das Kabinett aufzufordern. Alle gegen-
teiligen Preſſeberichte ſeien unrichtig. Dieſe Erklärung Cham-
berlains, der es auch ablehnte, den ihm angebotenen Bot-
ſchafterpoſten in Waſhington zu übernehmen, rief, der „Daily
Mail“ zufolge, beſonders bei Bald win außerordentliche
Ueberraſchu nung hervor, der darauf hinwies, daß er
nicht nur Sir Robert Horne den Poſten des Schatzkanzlers
ſondern auch Sir Worthington Evans die Stellung des Ge
neralpoſtmeiſters angeboten hatte. Beide hätten aber abge
lehnt, weshalb er es unterlaſſen habe, auch bei Chamberlain
Vorſtellungen wegen des Eintrittes in das neue Kabinett
z unternehmen. Aber er wäre durchaus bereit geweſen,
hn zum Botſchafter in Waſhington zu ernennen und wenn

nunmehr Chamberlain den offenen Kampf gegen das
neue Kabinett ankündigt, ſo ſei dies vom konſervativen
Standpunkt außerordentlich bedauernswert.

Sir Worthington Evans iſt in das neue Kabinett als
Weneralpoſtmeiſter eingetreten.
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kin neuer Mord
Krefeld, 27. Mai. Der taubſtumme Hanſierer

Evertz von hier wurde in der Nähe der Eiſenbahnlinie
Krefeld Oppum-Neuß von mehreren Poſten der Beſatzungs-
truppen beſchoſſen und ſchwerverletzt. Er wurde ins
Krankenhaus geſchafft, wo er bald darauf ſtarb.

Das Hauptquartier der Aufrüßhrer,
London, 28. Mai. Der Kölner „Times“- Vertreter hört

aus zuverläſſiger Quelle, daß in Düſſeldorf ein kommu-
niſtiſches Hauptquartier unter Leitung eines ehe-
maligen ruſſiſchen Profeſſors beſteht, wo zahl-
reiche ruſſiſche, deutſche und franzöſiſche Sendboten aus und
eingehen. Renwick telegraphierte aus Düſſeldorf, die Kom-
muniſten klagten über Waffenmangel, ſetzten aber hinzu,
dem werde bald abgeholfen ſein.

Die „Times“ melden, der deutſche Botſchafter habe am
Sonnabend die Aufmerkſamkeit der engliſchen Regierung
auf die Vorgänge im Ruhrgebiet hingelenkt, wo
ein Drittel des Produktionsgebietes von den
Kommuniſten terroriſiert wedde, ohne daß diedeutſche Polizei einrücken dürfe. Baldwin habe dem Bot-
ſchafter eingehende Erwägung ſeiner Anregungen zugeſagtt,
jedoch auf die Schwierigkeiten für Großbritannihn
hingewieſen, in den Zuſtänden ktwas zu ändern, da Groß-
britannien ſich der Ruhrbeſetzung nicht angeſchloſſen habe.

Deutſcher Proteſt
gegen den juſtizniord an öchlugeter,

Berlin, 29. Mai. Halbamtlich vird mitgeteilt: Der
deutſche Geſchäftsträger in Paris iſt beauftragt worden, der
franzöſiſchen Regierung eine Note zu überreichen, in welcher
es u. a. heißt: Die franzöſiſche Regierung hat den Kaufmann
Schlageter, gegen den ein franzöſiſches Kriegsgericht
in Düſſeldorf auf Todesſtrafe erkannt hatte, am 26. Mai
erſchießen laſſen. Der Tatbeſtand, der dem Urteil zugrunde-
liegt, iſt der deutſchen Regierung nur aus Preſſemeldungen
bekannt und kann von ihr nicht nachgeprüft werden. Gleich
viel, wie es ſich dabei zu verhalten hat, muß feſtgeſtellt
werden, daß das Verfahren gegen Schlageter nicht den An-
ſpruch erheben kann, als Rechtsverfahren angeſehen zu
werden. Franzöſiſche Kriegsgerichte haben kein Recht, auf
deutſchem Boden, den ſie widerrvechtlich betreten haben, über
die Freiheit oder gar über Leben und Tod Deutſcher zu
entſcheiden Die deutſche Regierung hat gehofft, daß ſich
die franzöſiſche Regierung, wenn nicht aus rechtliſchen
Gründen ſo doch aus Gründen der Menſchlichkeit und um
eine weitere Verſchärfung der Lage zu vermeiden, bewogen
ſehen würde, von der Vollſtreckung des Todesurteils Abſtand
zu nehmen. Jn dieſem Sinne ſind ſofort nach dem Bekannt-
werden des Urteils dringende Vorſtellungen bei ihr erhoben
worden. Die franzöſiſche Regierung hat ihnen kein Gehör
gegeben; ſich vielmehr entſchloſſen, den kriegsgerichtlichen
Zwang gegen die Bevölkerung bis zum Aeußerſten zu treiben
und mit der Erſchießung Schlageters einen Schritt zu tun,
der nicht wieder gutgemacht werden kann. Die deutſche
Regierung proteſtiert feierlich gegen dieſen Mißbrauch der
Gewalt, für den die franzöſiſche Regierung die Verant-
wortung trägt.

Die kürſciſche Reparatonsfrage in buuſanne,

Lauſanne, 29. Mai. Einen äußerſt wichtigen Punkt
bei der Einigung in der griechiſch- türkiſchen Repa-
rationsfrage bildete das Zugeſtändnis der Verbündeten an
die Türkei, daß ſie ihrerſeits das Entgegenkommen der
Türkei gegenüber Griechenland bei der alliierten Repara-
tionsforderung berückſichtigen wollen. Die Verbündeten haben
nunmehr erklärt, daß ſie von ihrer Reparationsforderung
in Höhe von 15 Millionen Pfund Sterling elf Milli-onen in Abz ug bringen wollen, die ſie bereits für in
Deutſchland und Oeſterreich beſchlagnahmtes türkiſches Gold
und für an England zu viel bezahlte Summen für Kriegs-
ſchiffe in Händen haben. Die Türken wollen aber, wie
ſie in der z Sitzung der Finanzkommiſſion betonten,
die ganze Reparationsfrage mit den Verbündeten als ge-
regelt auffaſſen und lehnen daher auch eine Entſchädigung
für die unter türkiſchem Namen aber mit ausländiſchem
Kapital in der Türkei arbeitenden Geſellſchaften für die
Kriegsſchäden ab. Da die Verbündeten zäh auf ihren
Forderungen beſtanden und keine Einigung er-
zielt wurde, dürfte die Frage vertagt werden. Jn der
griechiſch- türkiſchen Reparationsangelegenheit machen die
Türken übrigens jetzt noch Schadenserſatzforderungen für
die von den griechiſchen Truppen verübten Zerſtörungen an
den türkiſchen Eiſenbahnen geltend. Jnfolge der Abtretung
von Karagatſch werden die Türken mit den Griechen
und Bulgaren ein eigenes Abkommen über die freie
Benutzung der nunmehr türkiſch werdenden Eiſenbahnlinie
abſchließen.

Rücktritt des polmijchen Kabinetlts,
Warſchau, 28. Mai. Miniſterpräſident Sikorski hat in-

folge der Sejmabſtimmung am Sonnabend, die dem Kabinett
mit 279 Stimmen gegen 117 Stimmen ein Mißtrauensvotum
einbrachte, dem Präſidenten Wojeiechowski ſeine Demifſſ-
ſion ſowie die des geſamten Kabinetts überreicht.
Präſident Wojeiechowski nahm die De miſſion an. Der
Staatspräſident beauftragte den Vorſitzenden der polniſchen
Volkspartei Witos mit der Bildung des neuen Kabinetts
Witos nahm nach einer Beſprechung mit der Fraktion der
polniſchen Volkspartei den Auftrag an. Die Miniſterliſte
wird wahrſcheinlich morgen bereits fertiggeſtellt ſein.

Bus Ergebnis der boßnverßandiungen
im Bergbau.

Berlin, 28. Mai. Die heute im Reichsarbeitsminiſterium
ſtattgefundenen Verhandlungen über eine Erhöhung der
Bergarbeiterlöhne haben zu dem Ergebnis geführt, daß
für das Ruhrgebiet eine Erhöhung um 53,8 Prozent
mit Wirkung ab 1. Juni re wurde. Es wird eine
Erhöhung um 10000 Mark je Schicht vorgenommen,
wobei 2000 Mark als Abgeltung der im Mai weiter ein-
getretenen Verteuerung der Lebensbedürfniſſe zu gelten
haben. Die Soziallöhne werden um je 336 Mark auf
je 952 Mark erhöht. Ab 1. Juni ſtellen ſich die geſamten
Durchſchnittslöhne einſchließlich der Abwehrzulagen auf
38 9332 Mark je Schicht. Dieſe Sätze haben natürlich keine
Geltung für das unbeſetzte Gebiet. Die Verhandlungen über
die Löhne in den übrigen Bergbaubezirken dauerten an
Montag Abend noch an. Den Ruhrbergarbeitern wurde
ſeitens der Arbeitgeber noch inſofern ein beſonderes Ent-
gegenkommen bewieſen, als am Sonnabend, dem 2. Juni
abends allen denjenigen Arbeitern, die am 1. Juni eine
Schicht verfahren haben, ein Vorſchuß in Höhe eines dop-
pelten Schichtlohnes gezahlt wird.

Aus Stadt und Amgebung
Bollur und leuerung.

Die Vekämpfung des Wuchers.
Beim Steigen des Dollars ſteigt erfahrungs-

gemäß leider auch der Wucher mit Gegenſtänden des
täglichen Lebensbedarfes. Deshalb hat, wie der „Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt“ berichtet, der Präſident des Landes-
polizeiamts alle Polizeibehörden erneut angewieſen, der.
Bekämpfung des Wuchers ihre ganze Kraft zu
widmen.

Die Polizeibehörden werden beſonders darauf aufmerk-
ſam gemacht, daß der Wiederbeſchaffungspreis als Maßſtab
für die Angemeſſenheit des Gewinns abzulehnen iſt. Jn
dem Rundſchreiben des Präſidenten des Landespolizeiamtes
an die Polizeibehörden wird weiter betont, daß bei vielen
für die Verſorgung der Bevölkerung wichtigſten Waren eine
Notmarktlage beſteht, welche die Verkäufer verpflichtet, ihre
Preisforderung auf der Grundlage der individuellen Geſp
ſtehungskoſten zu errechnen.. Bei dem Verdacht der Waren-
zurückhaltung ſollen die Polizeibehörden Lagerkontrollen vor-
nehmen. Beobachten die Polizeiverwaltungen Angſtkäufe des
Publikums und Warenhamſter, ſo ſollen ſie den Klein-
händlern nahelegen, Waren in größeren Mengen nicht mehr
abzugeben. Die Polizeibehörden werden ferner erſucht, ihre
Aufmerkſamkeit auf die Erzeugerpreiſe zu lenken, die etwa
25 bis 30 Prozent unter dem im Abſatzgebiet notierten
Marktpreiſe liegen müſſen.

à

Tätigkeit der Polizei und der Gerichte zur Wucherbekämpfung
im Landkreiſe Merſeburg.

Jm Monat April dieſes Jahres ſind 15 Fälle zur
Anzeige gebracht worden. Sieben Perſonen ſind durch amts
richterliche Strafbefehle und zwei Perſonen durch Schöffen-
gerichte zu empfindlichen Geldſtrafen verurteilt worden.

Die Poſttariferhöhung bereits am 15. Juni,
Wie eine Korreſpondenz zu melden weiß, beabſichtigt

vas Reichspoſtminiſterium die in Ausſicht genommene Tarif-
erhöhung nicht erſt zum 1. JZuli, ſondern bereits bis
ſpäteſtens 15. Juni in Kraft treten zu laſſen. In
Ausſicht genommen iſt eine Erhöhung um etwa durch
ſchnittlich 100 Prozent. An amtlichen Stellen war
eine Beſtätigung dieſer Meldung noch nicht zu erlangen

Die vorläufige Regelung der Gemeindewahlen.
Für die bis zum 30. November dieſes Jahres vorzu

nehmenden allgemeinen Gemeindeneuwahlen hat der
preußiſche Miniſter des Jnnern ſoeben beſtimmt, daß für
die erſte ortsgeſetzliche Feſtlegung der Zahl der Stadtver-
vrdneten nach der Einwohnerzahl das Ergebnis der Volks-
zählung vom 8. Oktober 1919 maßgebend iſt. Die Beſtim-
mungen des neuen Geſetzes über das Wahlverfahren, die
Wahlberechtigung uſw. beziehen ſich nur auf die allgemeinen
Neuwahlen. Bei der Neuwahl einzelner Gemeindever-
tretungen bleibt es bei den bisherigen Gemeindeverfaſſungs
geſetzen.

Auch über Lehrlinge können Tarifſperträge geſchloſſen werden.
So entſchied das Oberlandesgericht Hamm (27. Juni

1922). Sie gehörten zu Titel VII der Gewerbeordnung über
gewerbliche Arbeiter, ſeien daher Arbeiter, zumal ſie nicht
nur zur Ausbildung, ſondern auch zur Arbeitsleiſtaung tätig
ſeien, beſonders am Ende der Lehrzeit. Daher ſei die
Frage der Entlohnung und ihrer Höhe eine Frage des
Arbeitsverhältniſſes und deshalb Gegenſtand der tariſver-
traglichen Feſtlegung.
Der Betriebsrat hat kein Mitwirkungsrecht bei Feſtſetzung

der Werkwohnungsmieten.
Das Oberbergamt Breslau hat entſchieden, daß den

Betriebsräten (aus S 66, 9 Betriebsrätegeſetz) das Recht
nicht zuſtehe, bei der Feſtſetzung bzw. der Aenderung der
Mieten für die einzelnen Werkswohnungen mitzuwirken.
Er könne nur beanſpruchen, bei der Feſtſetzung der allge-
meinen Verwaltungsgrundſätze für die Vermietung paritätiſch
mitzuwirken. Ausführlich in „Braunkohle“ 1923. S. 728.
Die neuen Grundſätze zur Neuordnung der preußiſchen Uni

verſitätsverfaſſung,
die das preußiſche Staatsminiſterium beſchloſſen hat, beſagen,
daß jede Univerſität ihre Angelegenheiten ſelbſtändig ver-
walten kann. Verwaltungskörper iſt die Geſamtheit der
Profeſſoren und Privatdozenten, letztere ſoweit ſie 4 Se-
meſter geleſen haben. Es beſtehen weiter Senat und erweiterte
Senat. Der Senat beſteht aus Rektor, Prorektor, Dekanen
und Wahlſenatoren. Dem weiteren Senat gehören alle or-
dentlichen Profeſſoren und eine Reihe von Nichtordinarien
an. Neu ſind die akademiſchen Vollverſammlungen als
Univerſitätsparlament. Die Verbindung mit den Studie-
renden unterhalten die Arbeitsgemeinſchaften.

20. Deutſcher Evangeliſcher Schalkongreß.
Nachdem der größte der evangeliſchen Erziehungsver-

bände, der Reichselternbund, ſeine Tagung nach
Oſtern in Braunſchweig gehalten hatte, traten nach Pfingſten
die großen Erziehungsverbände des deutſchen Evangeliſchen
Schulkartells zum 20. Schulkongreß am 22. und 23. Mai
in Halle zuſammen. Um den evangeliſchen, den chriſt-
lichen Charakter der Schule ringt in Deutſchland das chriſt-
liſche, evangeliſche Volk. Einmütig klang auch durch alle
Verhandlungen des Schulkongreſſes die Loſung hindurch: der
deutſchen evangeliſchen Jugend die deutſche evangeliſche
Schule. Nach der gemeinſamen Sitzung des Vorſtandes des
Deutſch- Evangeliſchen Schulkongreſſes mit dem Ortsausſchuß
begann die Tagung mit dem Eröffnungsgottesdienſt in der
Domkirche. Die Begrüßungsverſammlung im Paulusgemeinde-
hauſe nahm im Rahmen künſtleriſcher Darbietungen unter
Leitung des Vorſitzenden Konſiſtorialrat GutſchmidteHalle
eine Reihe trefflicher Begrüßungen aus dem Reiche und dem
Auslande entgegen. Die erſte Hauptverſammlung in der
Aula der Univerſität unter Leitung von Profeſſor D. Bach-
mann-Erlangen eröffnete eine ſtimmungsvolle Morgenandacht
von Geheimrat Profeſſor D. Lütgert-Halle, der gegenüber
der geiſtigen Unterernährung die Gabe des Geiſtes und
ſeine Kraft in Anlehnung an Joh. 7, 38 erbot. Es folgten
die Begrüßungen der Behörden: im Namen der Univerſität
der derzeitige Rektor Geheimrat D. v. Dohſchütz-Halle, für
den deutſch-evangeliſchen Kirchenausſuß der Referent des
deutſch- evangeliſchen Kirchenbundes Oberhofprediger D.
Scholz, für den evangeliſchen Oberkirchenrat Oberkonſiſtorial-
rat Karow-Berlin, für die Konſiſtorien Magdeburg und Han-
nover Geh. Konſiſtorialrat Profeſſor D. Dr. Loofs-Halle
und Konſiſtorialrat Wangemann-Hannover, für die Stadt
Halle Stadtſchulinſpektor Coſſe. Den Hauptvortrag hielt
Profeſſor D. Bürckſtümer-Erlangen über: Das evangeliſche
Schulideal und ſein Wert für Volk und Kirche. Jn der
zweiten Hauptverſammlung am Nachmittag wurde nach Vor
trag von Rektor Jetter-Cannſtatt: Die pſychologiſche Ge
ſtaltung des Religionsunterrichtes eine Erklärung zur ſchul-
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politiſchen Lage angenommen. Am Abend fand im Audito-
rium maximum der Univerſität ein Evangeliſcher Volks
und Elternabend ſtatt mit Anſprachen von Frau Bültmann-
Dresden: Das Recht der Eltern auf ihre Kinder und Stadt-
direktor Buchholz-Elberfeld: Das Recht des Volkes an ſeine
Kinder. Das Schlußwort ſprach der Direktor der Franckeſchen
Stiftungen Geheimrat Nebe-Halle.

Die 5ihung des Kreistages
wurde heute vormittag um 10,20 Uhr durch Landrat Guske
eröffnet. Nach den einſtimmigen Wiederwahlen des Schrift-
führers und der übrigen Poſten gab der Landrat einen
kurzen Rückblick auf die Ruhrbeſetzung der Franzoſen, die
unter grober Verletzung des Verſailler Vertrages mitten
im Frieden in unſer Gebiet eingebrochen ſind und alle
Schichten der Bevölkerung ohne Ausnahme gleich hart in
einer geradezu unerhörten Weiſe drangſalieren unter Ueber-
gehung unſerer Behörden und Nichtachtung unſerer be-
ſtehenden Geſetze, mit einer Brutalität und gemeinen Heu-
chelei, die ihresgleichen ſucht. Sodann dankte er für die
tatkräftige und erfolgreiche Mitarbeit betreffend die Hilfe
und Unterſtützung für die Ruhr-, Rhein- und Saarbe-
völkerung und ging dann kurz auf das vergangene Geſchäfts-
jahr ein Die abgeſchloſſenen und ſchwebenden Prozeſſe
wurden erwähnt, weiter wurde ausgeführt, wie die Aus-
gaben des Kreiſes im Verhältnis zu den Kommunen und
Ländern bedeutend geſtiegen wären und daß die von dem
immer noch nicht verabſchiedeten Landesſteuergeſetz er-
wartete Beſſerung noch wahrſcheinlich bis zu Ende des Jahres
auſ ſich warten laſſen würde. Die keider nicht in ge
wünſchtem Maße erfolgte Hilfe bedauerte der Landrat außer-
ordentlich und gab bekannt, daß lediglich von den Beunger
Kohlenwerken zur Minderung des hohen Milchpreiſes für
Bedürftige eine größere Summe eingegangen wärct, Der Er
folg ſeiner verſchiedentlichen Aufrufe zur Stützung der Ruhr-
hilfe und beſonders zur Aufnahme von Ruhrkindern ſei viel-
fach geradezu beſchämend. Jm ganzen Kreiſe ſind bisher
600 Kinder untergebracht, denen noch etwa 200 weitere
folgen würden. Der Ernährungszuſtand dieſer Kinder
bei der Ankunft wäre durchſchnittlich ein ſchlechter, während
der Geſundheitszuſtand befriedigend ſei. Es ſei ſehr be-
dauerlich, daß bei der Verteilung der Kinder vielfach Schwie-
rigkeiten entſtänden, dadurch, daß die Nachfrage nach
Mädchen groß ſei, während verſchiedene Fälle vorlägen,
in denen man ſich geweigert hätte, Knaben aufzunehmen.
Jn ſeinen weiteren Ausführungen gab der Landrat ſeiner
Hoffnung Ausdruck, daß derartige Vorkommniſſe in Zu-
kunſt nicht mehr das Hilfswerk erſchweren. Die Flücht-

lingsfürſorge erſtrecke ſich z. Zt. auf 163 Familien
mit 492 Köpfen. Jn Dürrenberg wären Zwangseinquar-
tierungen von der Regierung verfügt, um eine Anzahl aus-
gewieſener Ruhr-Eiſenbahner in Penſionen unterzubringe.
1500 Sozialrentner, 675 andere Hilfsbedürftige und 65
Witwen und Waiſen wären im vergangenen Jahr unter
ſtützt worden. Bei dieſem Punkte müſſe beſonders die
ſchwache Beteiligung von Seiten der Gemeinden hervor
gehoben werden. An 6030 Kriegsbeſchädigte haben Unter-
ſtützung vom Kreiſe bezogen. Während die Erwerbsloſenfürſorge
die im April vergangenen Jahres nur für eine Perſon
z ſorgen gehuabt hätte, ſich jetzt mit über 600 zu ve-
faſſen hätte. Der KreisArbeitsnachweis hätte 21000 Stellen
vermitteln können. Die Durchführung der Getreideumlage
hätte mit ſehr großen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt,
ſei aber im Großen und Ganzen jetzt durchgeführt. Die
Wohnungsſürſorge hätte 80. Wohnungen mit 300 Räumen
mit ſtaatlicher Hilfe ſchaffen können, Schkeuditz hatte hierbei
in gerader vorbildlicher Weiſe mitgewirkt. 60 Wohnungen
mit ſtoatlicher Hilfe hätten neu erbaut werden können. Die
Kreisſparkaſſe hätte durch die ſtetige Markentwertung ihren
Charakter als Sparkaſſe mehr und mehr eingebüßt, da ſie ſich
in der Hauptſache mit Bankgeſchäften in aller Art habe be-

„Jhr Geſamtumſatz hätte im verfloſſenen
Jahre 9 Milliarden betragen, während er in dieſem
Jahre bis März einſchließlich ſchon 32 Milliarden Mark
betrage. Die Landjägerſtellen hätten von 17 auf
45 Stellen erhöht werden müſſen, da ihre Arbeit nicht
nur auf polizeiamtlicher Tätigkeit beruhe, ſondern auch einen
beachtenswerten Teil Verwaltungsarbeiten mit zu erledigen
hätten. Die Frage der Unterbringung wäre begreiflicher
Weiſe noch nicht ganz geklärt. Vor dem Eintreten in die
Tagesordnung wurden 2 Dringlichkeitsanträge verleſen und
auch einſtimmig angenommen. Bei dem erſten handelt es
ſich darum, daß Punkt 35a der Tagesordnung zuſammen
mit Punkt 7 verhandelt werden ſoll und daß die Straße
Lützen-Lehna kunſtſtraßenmäßig ausgebaut würde. Der zweite
bezweckt die abgabenfreie Paſſage für Perſonen über die
Dürrenberger Brücke. Punkt 1, 3 und 4 der Tagesordnung
betr. Uebernahme von 720000 Mark neuer Aktien der Ueber
landbanen A.«G. Ammendorſ, Erhöhung des Geſchäftsan-
teiles des Kreiſes bei der Merſeburger Rentengutsgeſell-
ſchaft zur Förderung der Wohnbautätigkeit und die Er-
höhung der Stammeinlage auf 21 Mill. bei der Mitteld. Heim
ſtätte werden debattelos einſtimmig angenommen. Punkt 2,
Beitritt des Kreiſes zur Preußiſchen Landespfandbriefan-
ſtalt mit einer Stammeinlage von 1 Million Mark zur
Förderung der Wohnbautätigkeit wird einſtimmig mit der
Abänderung auf 214 Millionen Mark angenommen. Hierbei
wird erwähnt, von fachmänniſcher Seite wird geſchätzt, daß
man mit 90 Jahren Ausbeutung im Geiſeltale rechnen kann.
Von den z. Zt. dort beſchäftigten 13 000 Arbeitern wären
bisher 5000 angeſiedelt, während noch 8000 auf Bahn
und Landſtraße angewieſen wären, um ihre Arbeitsſtätte zu
erreichen. Zu Punkt 5: Bewilligung von 1 Million Mark
zum Volksnotopfer entſpinnt ſich eine längere De-
batte. (Die Tagung dauert bei Redaktionsſchluß an.)
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15jähriger Selbſtmörder.
Schafftädt, 28. Mai. Jn einem nahen Teiche ertränkte

fich ein 15jähriger Junge, der von einem hieſigen Guts-
beſitzer wegen eines geringen Vorkommniſſes entlaſſen war.

Altershilfe.
Ammendorf, .18. Mai. Bei dem 4. Stiftungsfeſt des

Herrenklubs „Pwibita“ wurde eine Sammlung, die 60000
Mark einbrachte, zugunſten der Altershilfe veranſtaltet. Das
Geld gelangt an Hand einer von der Gemeindeverwaltung
bezogenen Liſte durch die Mitglieder ſelbſt zur Verteilung.

Die Lebensmüden.
Weißenfels, 28, Mai. Ein 17jähriges Mädchen unter-

nahm geſtern einen Selbſtmordverſuch wegen einer Rüge
ſeiner Mutter, indem es den Gashahn in der Wohnung ſeiner
Herrſchaft, bei der es bedienſtet war, öffnete. Jm Kranken-
hauſe wurde das törichte Menſchenkind rechtzeitig wieder
zur Beſinnung gebracht und gerettet. Eine ver-
heiratete Frau, die mit einem anderen Manne zuſammen-
lebte, nahm, weil dieſer nach ihrer Vermutung auch noch
mit einer anderen verkehrte, Arſenik, das der Mann aufdem Boden aufgebewahrt hatte. Der Mann gab ihr zwar
gleich Seifenbrühe zu trinken und erreichte damit ein Er
brechen des Giftes. Die Frau mußte jedoch trotzdem ins
Krankenhaus gebracht werden, wo ſie trotz der ärztlichen
Rettungsverſuche der Vergiftung erlag.

Letzte Depeſchen
Die Regierung zum )nduſtrienngebot,

Berlin, 29. Mai. Die Stellungnahme der Reichsre-

munique „dargelegt, in dem es u. a. heißt:
„Zu der Frage der Garantien für die deutſchen Repara

tionsleiſtungen liegt in dem Schreiben des Reichsverbandes

tiger Beitrag vor.
der Reichsregierung feſtgelegten Geſichtspunkt der Heran-
ziehung der Wirtſchaft zur dinglichen Sicherung der
deutſchen Leiſtungen Rechnung, indem es
zipiell auf den
ſte llt. Damit iſt ein Schritt von großer Tragweite getan.

Die Regierung wird unter eigener Verantwor-
voller Unabhängigkeit prüfen,tung und in

wie weit die Darlegungen des Schreibens über die Be-
meſſung und Verteilung der von der Wirtſchaft aufzubrin-
genden Leiſtungen bei den weiteren Schritten der Reichs-
regierung Verwertung finden können. Denn ſo ſehr es

Not wendigkeitzu begrüßen iſt, daß in Erkenntnis der
großer Opfer einzelne Stände ſich bereit finden, an den
zu löſenden Problemen mitzuarbeiten, ſo wenig entbindet
dies die Regierung von der Aufgabe, von ſich aus Maß
und' Verteilung der Leiſtungen unter Berück-
ſichtigung der Jntereſſen aller Erwerbsſtände führend
zu beſtimmen und unabhängig feſtzulegen.

Die Vorarbeiten hierfür ſind von der Regierung auf-
genommen. Mit der gleichen Selbſtverantwortung wird
ſie die geſetzlichen Maßnahmen vorbereiten, die für die
Steigerung der deutſchen Leiſtungsfähigkeit erforderlich
ſein werden, wie ſie im weſentlichen in der Note vom
14. November unter weitgehender Zuſtimmung der Par-
teien umriſſen und von der Regierung wiederholt zuge-
ſagt worden ſind.“

Die Brüſſoler Reparutionskonferem
Paris, 29. Mai. (Eigener Drahtbdericht.) Einige Blätter

begutachten es als möglich, daß Poinceare ſich am Mitt-
woch, dem 6. Juni mit Theunis und Jaſpar in Brüſſel
treffen wird.

Bas neue Oppuuer Werk Beſetzt,
Ludwigshafen, 29. Mai. (Eigener Drahtbericht.) Heute

gleichfalls erheblich gebeſſert.früh 61 Uhr iſt von den Franzoſen das neue Oppauer
Werk der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik beſetzt worden.
Die Belegſchaft verließ den Betrieb. Fünf Chemiker und
Jngenieure wurden von den Franzoſen feſtgehalten. Das
alte Werk iſt bis auf eine Wache geräumt. Es ſteht noch
nicht feſt, wann der Betrieb freigegeben wird.

Der heutige Pollarſtund: 59500.,
Berlin, 29. Mai. (Eigener Drahtbericht.) Der Dol

lar notierte heute 62 500, mittags um 1 Uhr 59 500.

Ein Streik.
Schkeuditz, 28. Mai. Wegen der Abberufung des Pfar-

rers Abegg, mit der ſie nicht einverſtandengſind, beſchloſſen
die Mitglieder des Gemeindekirchenrates und der Gemeinde-
kirchenvertretung einſtimmig, es bei der einſtweilgen Ein-
ſtellung ihrer kirchenamtlichen Tätigkeit bewenden zu laſſen.
Der Beſchluß tritt ſofort in Wirkſamkeit, ſo daß alſo
von nun ab die Verſammlungen der kirchlichen Körperſchaften
nicht mehr beſucht werden.

Günther Richter- Huhn geſtorben.

Halle, 28. Mai. Am Dienstag verſtarb nach ſchwerer
Operation der Leiter der volkswirtſchaftlichen Abteilung
des Landbundes, Günter Richter- Huhn aus Halle.
Er ſtammte aus einer alten Landwirtsfamilie des Moſel-
landes. Während des Krieges war er im Kriegsminiſterium
beſchäftigt: nach der Revolution war er als Referent zu
den Waffenſtillſtandsver handlungen in Spaa und den Frie-
densverhandlungen in Verſailles befohlen. Er erkannte das
Unglück unſeres Volkes, und auch die ſchwere Aufgabe des
Landvolkes. Er wußte, daß er durch eine wirklich produktive
Landwirtſchaft dem Vaterlande über ſchwere Zeiten hinweg-
geholfen werden kann. Als Kämpfer für dieſe Jdee ſtellte
er ſich der Landwirtſchaft zur Verfügung und hat mitge-
arbeitet am Wiederaufbau Deutſchlands, einer Arbeit, die
fortzuführen nur der Tod ihn hindern konnte.

Aus Hrovinz und Reich
Mieterdemonſtration im Luſtgarten.

g Berlin, 28. Mai. Die organiſierte Mieterſchaft Ber-
lins, zuſammengefaßt im Mieterverband, Gau Berlin, und
im Bunde Deutſcher Mietervereine veranſtaltete geſtern im
Luſtgarten eine Kundgebung gegen die Art der Ausführung
des Reichsmietengeſetzes in Preußen. Eine Entſchließung
empfiehlt dem Miniſter für Volkswohlfahrt, für eine Nach-
prüfung der Ausführungsbeſtimmungen die Wünſche der
Mieterſchaft zur beſſeren Berückſichtigung. Zu Zwiſchen-
fällen iſt es nirgends gekommen.

Die entſetzliche Tat eines Jrrſinnigen.
Hamburg, 28. Mai. Am Sonnabend fuhr der ſtellungs-

loſe Kellner Blandow mit ſeinen beiden Kindern, einem
12jährigen Sohne und einer 9 jährigen Tochter, nach Berge-
dorf. Auf einer Fußwanderung nach Steinbeck hat der
Vater den beiden Kindern mit einem Feldſteine den Schädel
eingeſchlagen. Die Kinder wurden blutüberſtrömt in einem
Roggenfelde aufgefunden. Das Mädchen ſtarb nach kurzer
Zeit. Der Knabe liegt hoffnungslos im Krankenhauſe. Der

Täter wurde bald darauf in Bergedorf verhaftet. Er war
bereits zweimal in einer Jrrenanſtalt und war erſt zu

Oſtern aus einer ſolchen entlaſſen worden.

Schwere Exploſian
in einer Munitions-Derwertungsfabrik

Fünf Perſonen tödlich verletzt.
Frankfurt a. M., 26. Mai. Wie aus Keiſterbach a.

M. gemeldet mird, iſt in der dortigen Munitions-VPerwer-
tungsfabrik abermals eine Exploſion beim Entladen von
Granaten erfolgt. Fünf Perſonen erlitten tö dliche
Verletzungen, vier weitere wurden mit ſchweren
letzungen in das Mainzer Krankenhaus gebracht.
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J Wunſch aber nicht nrachkam, wurde vor
W Bude in dieo 9 Sder Deutſchen Jnduſtrie an den Reichskanzler ein wich gekommen.

Das Schreiben trägt dem von

ſich prin-
Boden dieſer Auffaſſung

tags mit 61 000 zu verkehren.

Ver

Eine Schankbude in die Luft geſprengt.
Eiſenach, 25. Mai. Das in ganz Mitteldeutſchland ver

breitete Gerücht über die Sprengung eines Hotels in Eiſe
nach iſt unrichtig. Dieſem Gerücht vorausgehend ereignete
ſich aber hier ſolgendes: Vor ungefähr 4 Wochen wurde
einem Spartakiſtenführer, namens Roth, vom Polizeiwacht

gierung zu dem Garantieangebot des Reichsverbandes der J meiſter Schubert deſſen Bude, Bier und Würſtchenausſchant,

deutſchen Jnduſtrie wird in einem halbamtlichen Kom-
geſchloſſen. Er eröffnete in der Nähe der Wartburg wieder
ſeine Bude und erhielt vom Miniſter eine Sonderkon-
zeſſion. Dagegen proteſtierten die Eiſenacher Schankinhaber
und drängten ihn ſeine Bude zuzumachen. Da er dieſem

10 Tagen ſeine
Luft geſprengt. Zu Schaden iſt dabei niemand

Handel und Perkehr,
Deviſen weiter ſteigend.

Verlin, 28. Mai. Newyork ſandte ſtarkſinkende Mark-
notierung, was im Verein mit der ungünſtigen politiſcher
Lage die Deviſenkurſe weiter in die Höhe drückte. Dollar
ſetzten mit 61 500 ein und ſtiegen bis 62 500, um nachmit-

Polennoten 109,50, Oeſter-
reicher 62, Ungarn 8,75, Rumänen 36 000..

Amtliche Berliner Deviſenkurſe am 28. Mai:
Amſterdam 24189,37—24 310,63, Kopenhagen 11 421,37
11 478,63, Stockholm 16 408,87 16 491, 13, Rom 2947,61
2962,39, London 285 783,75 287 216, 25, Newyork

61 864,95--62 175, 05, Paris 4067,30-4087,70, Zürich
11 072,25--11 127,75, Prag 1837., 39 1848,6 1.

Effektenbörſe, ſtürmiſche Hauſſe.

Berlin, 28. Mai. Die Flucht aus der Mark nimmt
panikartige Formen an. Die Kursſteigerungen ſetzen ſich
ſtürmiſch fort. Auslandskäufe mehren ſich. Harpener zogen
um 150000 Prozent an. Sonſt wurden außer Montan-
werten, Kaliwerte, Textil- und Schiffahrtsaktien bevorzugt.
An vieltauſendprozentigen Kursſteigerungen waren beteiligt:
Buderus (plus 43), Hohenlohe (plus 26). Oberbedarf (plus
65), Caro (plus 70), Rheiniſche Braunkohle (plus 25).

Die Nachbörſe lag auf Gewinnmitnahmen allgemein
ſchwächer. Genannt wurden Laura 185 000, Gelſenkirchen
495 000, Phoenix 350 000, Caro 175000, Luxemburg
390 000, Riedel 72 000, Darmſfädter Bank 95 500, Deutſche
Bank 54000, Norddeutſche Lloyd 67000, Paketfahrt
167 000, Benz Motoren 97 000, Krügershall 70 000, Hal-
leſche Kali 68 000. Von Kolonialwerten Diamond 277 000,
Kaoko 11000, Slomann 23000, Südſee 175 000. Von
unnotierten Werten Osmoſe 24000, Verafilm 14000, Technik
15 000, Muldenthal 12 750, Nordunion 26 000 und Apis
70000.

Jnländiſche Anleihen waren durchweg befeſtigt. Dol-
larſchatzanweiſungen eröffneten mit 64250, 31 »prozentige
Reichsanleihe gewann 20 Prozent, Preuiſche Konſols waren

Abſchluß der Mitteldeutſchen Creditbank

Jn der Aufſichtsſitzung wurde der Abſchluß für das
Geſchäftsjahr 1922 vorgelegt. Der auf den 30. Juni ein-
berufenen Generalverſammlung wird die Verteilung einer
Dividende von 150 Prozent, gegen 12,5 Prozent im Vor-
jahr vorgeſchlagen werden.

Produktenmarkt.
Berlin, 28. Mai. Sehr feſt. Preiſe ſteigend, geringes

Angebot. (Nichtamtlich.) Drahtgepr. Weizenroggenſtroh 25--
28000, drahtgepr. Haferſtroh 22 500 26 500, bindfadengepr.
Weizenroggenſtroh 24—-25 000, loſe und gebundenes Krumm-
ſtroh 1922 500, Häckſel 29--31 000, handelsüb liches Heu
22--23 500, gutes Heu 25—26 000, Biertreber 35000,
Treber 34 000, Haferſchalen 28000, Haferkleie 26 000,
Strohmehl 21 000, Palmkernſchrot 32 000. Alles für 50 Kg.
ab Verladeort.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert per 50 Kg.
ab Station: Weizen, märkiſcher 105--10 6000, Roggen, mär-
kiſcher 92 93 000. Gerſte, Sommergerſte, märkiſche und.
ſchleſiſche 80—83 000, Hafer, märkiſcher 80--82 000, pom-
merſcher 76—8 0700, weſtpreußiſcher 76 000. Weizenmehl
per 100 Kg. frei Berlin 305—330 000, feinſte Marken
über Notiz bezahlt. Roggenmehl per 100 Kg. frei
Berlin 250—275 000. Weizenkleie und Roggenkleie frei
Berlin 48—49 000, Raps 170--180 000, Leinſaat 179
180 000. Erbſen, Viktoria 125--135 000, kleine Speiſe-
erbſen 87——95 000, Peluſchken 90--95 000, Ackerbohnen 75-
80 000, Wicken 90--95 000, Lupinen, blaue 95--100000,
gelbe 130—140 000, Serradella 200--220 000, Rapskuchen
75 000, Leinkuchen 115—125.000, Trockenſchnitzel 28
29 000, vollwertige Zuckerſchnitzel 42—43 000, Torfmelaſſe
30/70 26 000, Kartoffelflocken 46—47 000.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 28. Mai:
Auftrieb: Rinder 230, Ochſen 24, Bullen 44, Kalben

40, Kühe 122, Kälber 282, Schafe 170, Schweine 714,
zuſammen 1396 Tiere.. Preiſe für 50 Kilo Lebendgewicht
(in 1000 Mark): Ochſen: 1. Klaſſe 470-480, *2. Klaſſe
440—-470, 3. Klaſſe 400—440, 4. Klaſſe 320--00, Bullen:
1. Klaſſe 450——-460, 2. Klaſſe 420--450, 3. Klaſſe 350
420, 4. Klaſſe 320—350; Kühe (Kalben) 1. Klaſſe 470
480, 2. Klaſſe 470-480, 3. Klaſſe 400--470, 4. Klaſſe
320 400, 5. Klaſſe 250—320; Kälber 2. Klaſſe 530

4. Klaſſe 420--470, Schafe 1.Klaſſe 470—-530, 5470, S440, 3. Klaſſe 350 380;550, 3.
Klaſſe 380Klaſſe 440--450, 2.

Schweine: 1. Klaſſe 650--660, 2. Klaſſe 660 680, 3. Klaſſe
630 650, 4. Klaſſe 850--630, 5. Klaſſe 580 630. Ge-
ſchäftsgang: Rinder, Kälber, Schafe, Schweine ſehr gut.
Ueberſtand: Schweine 18.

Ausgeſuchte Tiere (Ausſtellungsware) koſten über höchſte
Notiz. Die Stallpreiſe müſſen für Rinder 20 Prozent, für
Kälber und Schafe 18 Prozent und für Schweine 16 Pro-
zent niedriger ſein.

Berliner Metallpreiſe am 28. Mai:
Elektrolytkupfer 21 423, Raffinadekupfer 17500

18500, Weichblei 7000--7300, Rohzink 8100--8300, Alu-
minium 28 930, Bancazinn 87000—58 000, Barrenſilber

190 000—1 200 000.

Erhöhung der Kalipreiſe
Der Reichskalirat beſchloß in ſeiner geſtrigen Sitzung,

die Kalipreiſe um 27,5 Prozent zu erhöhen. Zugleich wurde
der 6er-Kommiſſion des Reichskalirats die Vollmacht zu
einer neuen Preiserhöhung im Hinblick auf die kurz bevor
ſtehende Kohlenpreiserhöhung erteilt. Die Sitzung dieſer
Kommiſſion findet am 31. dieſes Monaks ſtatt.

(ea 900 fein) 1

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil
ler. Sport: Hochheimer. Anzeigeng. Rerr Drug nis h e Druck und

Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in erſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.



„Ja, er jammerte ſchon genug darüber, daß er ſich von Stimmen aus der Richtung der Gartenpforte her dieBe Fdlüner III bindenhößhe, durch ſein Jntereſſe an dem Fall Germering ſo lange Heimkehr der Hausgenoſſen ankündigte.

habe hier feſthalten laſſen. Uebrigens ein prächtiger, Herr, Sie kqmen in der Tat. Aber nicht zu dreien, wie ſie
Roman von Reinhold Ortmann. den man notwendig lieb gewinnen muß.“ gegongen waren; ſondern es waren inzwiſchen ihrer vier

(Nachdruck verboten.) „Das will ich meinen. Er iſt in allen politiſchen Dingen geworden. Bernhard Falkner ging voraus, auf den Arm
mein Feind; aber ich wäre froh, wenn alle meine Gegner ſeines älteſten Sohnes geſtützt; Gerda und Dr. Germering

i (Schluß..) von ſeinem Schlage wären.“ ſchritten hinterdrein Als ſie in den Hauptweg einbogen,„Mir grauſt, wenn ich an dieſen Mann denke. Daß „Er wollte Achim das Verſprechen abnehmen, nach frei leute e war er wirkt r
ein Menſch ſo ſchlecht ſein kann!“ Berlin zu kommen. Und ich war ſehr erfreut, als ihm Fremde den nan aus Anſt indsrückſichten zur Tafel geladen

Erich war ernſt geworden. dein Bruder erwiderte, daß du bereits ſeine Zuſage hätteſt.“ n l d S s zog ich ohne„Nicht zu hart, liebe Erika! Jch glaube überhaupt Die habe i gentlich noch nicht. Aber wenn g. Verſöhnung zwiſchen Vater und Sohn vollzog ſich ohn
nicht an eigentlich ſchlechte Menſchen, ſo wenig ich an eigent- z habe ich zwar eigentlich m n ſſtürmiſche Umarmungen und ohne den Ueberſchwang zärt-

g er ſich inzwiſchen entſchloſſen hat, meine Einladung anzu- licher Worte. Bernhard Falkner ließ Achims Arm loslich gute glaube. Jch glaube nur an kluge oder dumme, an beſſer. Dir wird er ja, wie ich hoffe, in n aglückliche oder unglückliche. Und der Mann in der Tiefen- Don nicht wieder Jeſährlich werden m of und ſtreckte dem Jüngeren ſeine Hand entgegen.
brunner Apotheke, der ſich jetzt ſelber richten zu müſſen t gef 4 e J „Grüß dich Gott! Es freut mich, daß du da biſt.
glaubte, gehörte wohl ſein Leben lang zu den unglücklichen Mir in Berlin „ſragte ſie verwundert. „Ja, Hoffentlich haſt du nicht zu lange warten müſſen.“
Um ihn erbarmungslos verdammen zu dürfen, müßten wir ich gehe doch garnicht dahin. „yVNun, es geht an, Vater! Drei Jahre ſind immer-
wohl erſt einmal ein paar Stunden lang in ſeiner Haut „Nicht morgen vielleicht oder in der nächſten Woche hin eine recht hübſche Zeit.
geſteckt haben. Mir, das geſtehe ich offen, mir tut er leid, aber doch wohl in drei Monaten oder längſtens einem „Das meinte ich eigentlich nicht. Aber wenn wir
obwohl ich ihn nie gemocht habe. Und es hat mich gefreut, halben Jahr.“ nun einmal von dieſem Warten reden: ſie ſind für mich
daß Germering, als man ihm ſeinen Tod mitteilte, noch „Aber davon weiß ich nicht das Geringſte,“ lächelte nicht kürzer geweſen als für dich. Und nun können wir,
wärmer und mitfühlender über ihn geſprochen hat.“ ſie. „Warum und als was ſollte ich denn nach Berlin wie ich hoffe, gleich zu Tiſche gehen.

„Haſt du auch davon gehört, daß gegen den Sanitäts gehen?“ Jetzt war es Erich, der ihm ſeinen ſtarken Arm als
rat ein Verfahren wegen Anſtiftung eingeleitet werden ſoll?“ „Als meine Frau natürlich. Oder haſt du keine Luſt Stütze lieh. Und er ſah doch ſehr glücklich aus als er den

„Daraus wird kaum etwas werden. Die Anhaltspunkte dazu?“ Vater vorſichtig über die Stufen der Freitreppe empor
ſind, juriſtiſch betrachtet, zu ſchwach. Es iſt mir nicht einmal geleitete.recht verſtändlich, wie das Gerücht entſtehen konnte. Der Gerda und Dr. Germering waren hinter den anderen
Gerichtsſchreiber muß wohl geſchwatzt haben. Hier in Tiefen- zurückgeblieben. Zum erſten Mal ſahen ſie ſich wiederbrunn ſchwatzt eben alles.“ 9 a Me)gterwerh e San 0 allein. Wohl war auch das, was ſie bisher ſchon mit

„Hältſt du auch den Sanitätsvat nicht für einen ſchlechten t einander geſprochen hatten, für jeden von ihnen voll tiefer,Menſchen IIIIIIIBDDDDDECDECDDDDDSDDDDDDDDDDECCCCEEECE,kIIXMRX beglückender Bedeutung geweſen; aber das letzte, entſchei
„Nein, ich halte ihn nur für dumm. Wobei ich nicht Unſer Roman geht heute zu Ende. dende Wort hatte ſich doch noch nicht herauswagen dürfen.

unterlaſſen will, hinzuzufügen, daß die Dummen immer die Wir beginnen morgen mit dem Ab- Und faſt hatte es den Anſchein, als ſolle e Auch jetzt
Gefährlichſten ſind. Schon ihretwegen könnten wir zu unſerer druck eins Kriminal 2 d S noch in der Tiefe ihrer Herzen verſchloſſen bleiben. Denn
Sicherheit die Gefängniſſe nicht entbehren.“ c ruck eines Kriminalromans, der S Gerda war an einem der Roſenſtöcke ſtehen geblieben, als

„Er ſoll ja auch die Abſicht haben, Tiefenbrunn zu S den bekannten Schriftſteller S bewundere ſie zum erſten Mal die Pracht ſeiner ſpäten
verlaſſen und zu ſeiner verheirateten Tochter an den Rhein Otto Berndt zum Verfaſſer S Blüten, und der junge Arzt ſtand ſtumm an ihrer Seite.
zu ziehen.“ hat. Auch dieſer Roman S Da nach einem ſchier allzu langen Schweigen kehrte„Sehr vernünftig. Dann wird in Tiefenbrunn alſo S wird unſere Leſer in ſte v ber ivr i Gewiſſen! Sie ſindPlatz für zwei neue Aerzte werden. Daß auch Germering 0 Spannung halten. en r Zu e nd r t edie liebenswürdige Einwohnerſchaft gründlich ſatt hat, kann 9 nur r mohr völe. Herr Dottart erdatman ihm kaum verübeln. Wennſchon ich fürchte, daß er es „Auf Ehre und Gewiſſen, Fräulein Gerda: ich bin
anderswo nicht beſſer findet.“ e Shnen unausſprechlich gut.„War es nicht ein wunderſam glücklicher Zufall, daß i re u Sie lächelten ſich an, und gleichſam ohne ihr Dazutunwir hier die Arznei noch aufbewahrt hatten, die der Onkel Erita mußte eine ſehr ungeſchickte Bewegung gemacht hatten ihre Hände ſich gefunden. Sie blieben auch Hand in
damals wegen ihres ſchlechten Geſchmackes nicht hatte weiter jaben, denn mit einem Male lag die Hälfte der Roſen, Hand, als ſie die Treppe emporſtiegen, und es machte ihnen
nehmen wollen?“ die ihren Korb gefüllt hatten, auf dem Boden. Sie bückte offenbar wenig Sorge, daß man ſie von jedem Fenſter des

Erich ſchüttelte den Kopf. ſich, ſtumm, um ſie wieder einzuſammeln und Erich tat Hauſes aus ſehen konnte. Gedachten ſie doch, den ganzen
Du meinſt, weil dadurch der Nachweis erbracht werden ein gleiches, um ihr behilflich zu ſein. langen Lebensweg, der noch vor ihnen lag, ſo Hand in

ronnte, daß ihr wirklich eine Doſis Baldrian beigemiſcht „„„Nun“ ſagte er. „Mit einem kurzen Ja oder Nein Hand e uittagsmabl ſich ſeinem Er iherte
gemiſchrennteſt du mir doch wenigſtens antworten.“ Als das Mittagsmahl ſich ſeinem Ende näherte, erhobworden war? Jch wollte, ſie wäre nicht mehr vorhanden Ach, Erich, es ſt 9 gile ck t dei Ernſt Bernhard Falkner ſein Glas.

geweſen. Zu Sermerings Rechtfertigung hätte es dieſes letzten z J rn v gar n h u „Jhr wißt, meine Kinder, welcher Beſtimmung dies
ſchlagenden Beweiſes für Signes Schuld nicht mehr bedurft. „So! Meinſt du Na, dafür ließe ſich ja zur Haus fortan geweiht ſein ſoll. Für uns iſt es in allen
Und ſchon um Achims willen hätte ich gewünſcht, daß Not noch der Nachweis erbringen.“ Winkeln voll düſterer Schatten, die uns wohl nie mehr zu
uns wenigſtens die Möglichkeit eines Zweifels offen geblieben Er hatte ihren zierlichen Kopf ſchon zwiſchen ſeinen rechter Freudigkeit hätten aufleben laſſen. Vor hellen
wäre. Aber wo iſt er denn? Und wo iſt Gerda?“ beiden Händen, und er küßte ſie, daß ihr ganz ſchwindelig Kinderſtimme aber und vor glücklichem „Kinderlachen werden

„Sie wollten den Vater natürlich nicht allein gehen wurde. Da mußte ſie wohl in der Tat nicht länger an t r r d Ge-laſſen und ihn wenigſtens bis an das Ende des Linden- der Ernſthaftigkeit ſeines Vorſchlages zweifeln, und ſie hatte, deihen des Falknerhauſes auf Lindenhöhe unen v S
weges begleiten. Jch denke, daß ſie mit ihm zurückkehren wie es ſchien, auch nichts Beſonderes gegen ihn einzuwenden. Und hell wie ſilberne Glöckchen klangen die Gläſer zu

werden Wenigſtens war Erichs Arm noch um ſie geſchlungen, und ſammen. ß„Der Juſtizrat iſt abgereiſt?“ ihre Wange lag noch an ſeiner Schulter, als der Klang Ende.
ottesdienſt-Anzeigen.

Katholiſche Gemeinde.
Mittwoch, von 5 Uhr an: Beichtgelegenheit;

Ftadttheater Hahe
Mittwoch, abds. 7.30 Uhr:

I Die Königin von
82 Ridungeahbemckt.

Statt Karten WMontag, den 4 Juni, abends 8 Uhr
7.30 Uhr: Andacht. im Gor4 aeaorirag-Gestern Morgen 10 Uhr entschlief nach ſchwerem Leiden Donnerstag, den Mat 1923 (Fronteichnam) im Herzog Chriſtian. Vortrag l Saua- n

unsere herzensgute Mutter, Schwieger-, Grobmutter und Tante, FStag. e s Peicha z Sonnerst. abds.7.30 Uhr9 J Früh von 6 Uhr an: Beichtgelegenheit; 7 Uhr Was Jeder vom Rei cho jugendwohl fahr ts Von morgens bis
Frühmeſſe mit Predigt; 9.30 Uhr:
amt mit, Predigt; 2 Uhr:

Naundorf. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Stöbnitz. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Kayna. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

Feierliches Hoch- müttenrna geh ts,
Sakramentsandacht.

Kirſchen-
Verpachtung.

Der Kirſchenanhang
der Gemeinde Wüſte-
neutzſch ſoll Sonnabend,
d

geſetz wiſſen muß.

Die Leitung der, Bildungsabende.

ne rr*àSSöngertahrt un t 00lee

Frau verw. Mathilde Biehle
geb. Engelmann

im 63. Eebensjahre.

in tiefer Trauer

Rud. Gärtner u. Frau Rosa geb. Biehle.
Unſere Genoſſenſchaft iſt auf gelöſt. Die

Gläubiger werden aufgefordert, ſich bei uns zu melden. en 2 Juni, nachmittags
Frankleben,. den 27. Mai 1923 Wallendorf, 28. Mai 1923. 23. 39. Juni 192 z Uhr, öffentlich meiſtLeipelg fiamvurg m Lübeck Travemünde bietend gegen Baarzahlung
Die Beerdigung findet am Mittwoch, nachmittags 1 Uhr, büängl, öpar II, Durlehnskaſſe Saßnitz (Kügen) Swinemünde Siettin im hieſigen Gaſthofe ver

Berlin Leiprig. Veranstaltet vom
Männergesangverein Liederhaim.
Fahrpreifs einschl. aller Eisenbahn-, Dampier-
fahrten, Besichtigungen etc. 65 590 M a r K.
Programm u Anmeldg. bei der hlamburg-Amerika-Linie, beipzig, Augustuspla:z 2 u. d. eiseleiter
Herm. Wolif, Leipzig-R., Crottendorfer Str. 7

Fernsprecher 61 646.

von der Kapelle des Südtriedhofes in Halle a. S. aus sttt.

e

FamilienNachrichten. e Bei der Murkentwertung o
Geboren. Tochter des

Karl Becker u. Frau Ida iſt ein Warengeſchäft die ſicherſte Grundlage für

pachtet werden.
Bedingungen im Termin.
Wüſteneutzſch, 27. 5. 1923.

Der Gemeindevorſteher.

Irtstrel

Maliendorf u, V., e. G. m. b. h.
Günther. Schumann. Hiemiſch.

Pferde Auktion!
Mittwoch, den 6. Juni, von 2 Uhr nachm. ab,h 55 F Re r n eine gute Exiſtenz Wir gründ. tücht. Herr. erden auf dem Hauptgeſtüt Graditz bei Torgau v

eſtorben Karl Län- 2 Empfehle eine ſtändige größere Auswa 4gFil vent e Alleinverkaufsſtelle 40 bis 50 Halbblutpferde, 3—8 jährige, ſowie mittel- fuhren- und zentnerweiſe

riedrich Schmidt, 52 9 Tei g a z 20 jährige ibt abg g2 unſ. erſtklaſſ. Artikel! Hohe Zu zum größten Teil aus den Jahrgängen 1919 u. 20, 9ren u w. kin 505 Nulle w. 3 n a n e dte e Vekr Acker-, Wagen- Frankleben,r e rn d Bl 5 d pünktl.) ab werden die Pferde unter dem ReiterWiy der, 67 Jahr, r rndt Annoneen Expedit. Berlin W. s. hezw. vor dem Wagen pp. gegzeigt. Außktionsliſten r u. Arbeitspferde Friedrichſtr. 8.

J gegen Einſendung von 1000 Mk. vom Geſtüt- vom ſchwerſten bis zum leichteſten Schlage,zum möglichſt ſofortigen Ankvitt
ſuche ich eine in derBuchhaitung

bewanderte Perſönlichkeit (Herrn oder
Dame). Es kommen nur Bewerber in
Frage, die durch bereits bekleidete ähn-
liche Poſten oder im eigenen Geſchäft
ſich gute Erfahrungen und Kenntniſſe

angeeignet haben.

Des weiteren ſtelle ich eine perfekte

Stenotypistin
ein. Schriftliche Angebote erbittet

ArthurKornackoer.

meiſt langſchwänzig, unter voller Garantie und
günſtigen Bedingungen äußerſt pre.swert zum
Verkauf und Tauſch.

Max Böring, Halle a. S.
Gaſthof Grüner Hof Große Steinſtr. 49.

Kohlen Aſchenfuhren

Briketts
werden zentnerweiſe abgegeben.
W. Prophet Rulandtſir 6

Telephon 685.

Die Geſtütdirektion.

R R J 5Pferde- Verſteigerung.
Infolge Aufgabe des Fuhrgeſchäfts bin ich beauf-

tragt, am
Donnerstag, den 31. Mai 1923, vorm. 11 Uhr,

im Gaſthof Preußiſcher Hof“
zu Weißßenfels, Jüdenſtraße,
1 Paar ſchwere, braune Oldenburger

Wallacheehieiſen und zugfeſt), Alter ca. 9 Jahr, freihändig

gegen ſofortige Kaſſe zu verſteigern. Beſichtigung
von 10 Uhr ab.

Paul Schmidt, beeidigt. Verſteigerer.

Von Mittwoch. den 30. d. Mts. ab, ſteht wieder ein
friſcher Transport ſchwerſter, hochtragender ſowie

neumilchender

Kühe mit Kälbern
in Merſeburg, Gaſthof J„Zum Goldenen Hahn“, preiswert zum Verkauf.

Robert Amüng, Tel. 240. Otto heilmunn,

ſekretariat erhältlich. Ein Paar br.Arbeitsſtiefel
(Schnürſchuhe), Gr. 40,
billig zu verkaufen

Teichſtr. 25, Hof, r.

Tücht. Vertreter u.
Wiederverkäufer

zum Beſuch der Landkund
ſchaft allerorts geſucht.
Gebr. Büchner,

Ammendorf b. Halle a. S.
Schachtſtraße 19.

Ködllert. Amen
ſofort oder ſpäter geſucht.
Offert. unt. K 30 an dieSeſchäftsſtelle dieſ. Blis.

Möbliertes Zimmer
von jungem Herrn ſofort
geſucht unt.an die Exped. d. Bl.

Weiche mit

Junges Ehepaar (Büroangeſtellter) ſucht zum l. Jnui
möbliert. od. leerſtehendes zimmer

mit Kochgelegenheit gegen

S sehr gute Beznahiung!
Gefl. Off. unter R. 1002 an die Geſchäftsſtelle dieſ. Zig.

Kontor- Lehrling
(auch weibl.) mit guter Schulbildung
für W ſofort oder ſpäter geſucht!
Schriftl. Ang. unt. 450 23 an die Geſchäftsſt. d. Ztg.
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Beilage zu r. 123 des Merſeburger Tageblattes
den 29. Mai 1923

z

13000 Prozent Wohnungsbauabgabe.
Die Gewerbefſteuerfeſtſetzung

Provinziallandtag, Stadtverordnetenſitzung, Kreistag.
Tagungen über Tagungen. Man läuft aus der einen in
die andere. Die Preſſe ſchüttelt das müde Haupt und
verſteht nicht, daß alles auf einmal vor ſich gehen müſſe.
Aber geduldig läßt ſie alles über ſich ergehen und ſchreibt
und ſchreibt. Was wollte ſie auch tun? Streik? Dazu
war ſchon öfter Gelegenheit. Z. B. als die Notlage der
Preſſe amtlich anerkannt, aber nichts für ſie getan wurdeund geſtern in der Stadtverordnetenſitzung auch, als dar-
über beſchloſſen wurde, daß fürderhin die Preſſe nicht mehr
die Tagesordnung zur Veröffentlichung bekommen ſolle.
Die Stadtverordneten, ausgenommen wenige, die die Oeffent-v darſtellen, ſetzten ſich in geradezu großzügiger
Weiſe“ um ihr gutes Recht auf ſchnelle und begeume Be-
nachrichtigung im Zeitalter der Elektrizität ein. Merſeburg
darf ſich nicht wundern, wenn demnächſt Herr Koenen
deutete es geſtern an der Amtsdiener mit der großen
Klingel durch die Straßen zieht und die Beſchlüſſe eines
hohen Magiſtrats der in den Fenſtern liegenden Oeffent-
lichkeit in die Ohren bläſt.

So hätte man alſo geſtern um ein Haar geſtreikt.
Aber die Preſſe beſann ſich rechtzeitig in Anbetracht der
wichtigen Beratungen, die ſich fürchterlich in die Länge
zogen. Obwohl die Gewerbeſteuerfeſtſetzung gar nicht be-
handelt wurde. Doch die Wohnungsbauabgabe war Anlaß
genug, um über ſie und „angrenzende Gebiete“, wie Ruhr
einbruch und Kapitalismus, ſtundenlang zu verhandeln.Der letzte Punkt gab alle Müdigkeit einen Stoß zur Er-
munterung. Das Kinderfeſt ſoll in dieſem Jahre gefeiert
werden, ein Feſt der Heimat. Mit bewunderungswürdigem
Schwung geht der Magiſtrat heran, doch plötzlich ſtößt er
auf Schwierigkeiten. Ein großer Teil der Lehrerſchaft will
nicht mit machen. Warum wohl nicht, fragt man ſich er-
ſtaunt. Weil 1.) die Kinder Schaden an ihrer Geſundheit
nehmen könnten, 2.) weil der Parteihaß unüberbrückbar
iſt, 3.) weil die Zeit zu ernſt iſt, um Feſte zu feiern.
Wenn man dies Wunder faſſen will, ſteht der Verſtandvor Staunen ſtill! Zu 1.) Austoben ſollen ſich die Kinder,
wenn auch Staub wirbelt und trotz der mageren Margarine
portion. Zu 2.) Fahnen oder Parteiabzeichen haben in
einem Kinderfeſt nichts zu ſuchen. Es gibt Tand und
Flitter genug, die bunt genug ſind, um zu erfreüen. 3.) Die.
ernſte Zeit! Wie oft hört man die Redensart und wie oft
an falſcher Stelle. Für Kinder iſt keine Zeit zu ernſt, als
daß ſie auch in ihr ihr gutes Recht, der Freude Ausdruck
zu geben, fordern können. Sie haben ohnehin nichts oder
nur wenig von ihrer Jugend. Sie haben es gelernt, mit
den Erwachſenen zu leiden, ſie ſind frühreif geworden mit
magerem Körper. Sie verlernen es, Kind zu ſein und wer-den, wenn ſie das Kindſein abſtreifen, als verbitterte
Menſchen, einer des anderen Feind, ins Leben trten. Man

önne ihnen ein Feſt und mache es ſo luſtig, wie nur
irgend möglich.

a

vertagt. Das Kinderfeſt.
Nach der Eröffnung der Sitzung

bürgermeiſter die Einführung des Kulturamtmanns
Eichardt zum unbeſoldeten Stadtrat vor. Nach einem
warmen Nachruf auf den verſtorbenen Stadtrat Tänzer
wird Herr Eichardt verpflichtet. Der Stadtverordneten vor-
ſteher begrüßt ſeinerſeits mit einigen Worten den neuen
Stadtrat. Stadtrat Eichardt erwidert darauf kurz und
ſchließt mit dem Verſprechen, ſolange er das Vertrauen,
ſeiner Wähler beſitze, er alle ſeine Kräfte in den Dienſt
der Stadt ſtellen will, um mitzuhelfen an der ſchweren
Arbeit. Als neue Stadtverordnete treten ein die Herren
Zohrengel (Deutſchnational) und Pretzien (Demokrat).
Der Stadtverordnetenvorſteher widmet dem verſtorbenen
Stadtrat Tänzer einen Nachruf, den die Verſammlung
ſtehend anhört.

Nach der Wahl der Beiſitzer für das Kleingarten-
ſchiedsgericht, kommt eine Aenderung der Geſchäfts
ordnung zur Sprache. Die Veröffentlichung der Tagesord-
nung ſoll nicht mehr in der bisher gehandhabten Weiſe
geſchehen, ein Anſchlag am ſchwarzen Brett ſoll genügen.
Die Oeffentlichkeit wird genau ſo unterrichtet wie bisher.
Nur die offizielle Veröffentlichung ſoll in der bisherigen
Form fortfallen. Abg. Stadtv. Koenen (Kom) hat Be-
denken. Die geringe Ausgabe ſei im Grunde eine Erſpar-
nis. Die Oeffentlichkeit hat ein Recht, die Tagesordnung zu
erfahren. Stellt den Antrag, die Veröffentlichung im
„Merſeburger Tageblatt“ und „Korreſpondenten“ auch dem
„Volksblatt“ und „Klaſſenkampf“ zu geben. Die Stadt
hat bisher ein Entgegenkommen der Preſſe gefunden. Die
Ausgaben der Preſſe ſind weit größer als die des Magiſtrats.
Der Antrag Kvenen wird mit 14:13 Stimmen abgelehnt
und der Magiſtratsantrag mit vier Stimmenthaltungen an-
genommen. Die Erhöhung der Hundeſtener auf vierteljähr-
lich 5000 Mark wird bewilligt. Ebenſo die Erhöhung der
Schulbeiträge für die kaufmänniſche und gewerb-
liche Berufsſchule, mit der Ausnahme, daß freiwillige
Schüler nur den Satz der zweiten Steuerklaſſe zu entrichten
haben, auswärtige allerdings die der erſten. Die neuen
Schulgeldſätze für das Lyzeum und die Mittelſchule auf
50000 Mark und 30 000 Mark (für Einheimiſche) werden
genehmigt. Ein Landſtreifen am Bahnhof ſoll für 30000
Mark pro Quadratmeter an die Engelhardtbrauerei verkauft
werden. Von der Hausangeſtelltenſteuer ſoll, da
ſie ſo gut wie nichts eingebracht hat, Abſtand genommen
werden. Jn den Gewerbeſteuerausſchuß werden gewählt die
Herren: Meiſter, Dietrich, Neuſtadt, Schrader-Bölſche, Hotzler,
Franz Rößner, Klaſe und Rex. Die Feſtſetzung der Höhe
der Gewerbeſteuer wird, da noch Beratungen notwendig
ſind, für die nächſte Sitzung vertagt. Ueber die

Wohnungsbauabgabe 1923
referiert Stadtv. Bothe (Dn.). Redner iſt der Meinung,
daß eine Erhöhung eintreten müſſe. Er frage ſich nur, in
welcher Höhe. Jn ausführlicher Rede legte er die Vorlage
dar. (Sie iſt von uns veröffentlicht worden. Der Magiſtrat

nimmt der Ober-

beantragt neben der ſtaatlichen Abgabe von 1500 Prozent
eine Gemeindeabgabe von 15 500 Prozent.) Stadtv. Mahlg
bekennt ſich als Gegner des Wohnungsbauabgabegefetzes. Er
bezweifelt, ob die Familienväter die neue Laſt tragen können,
während die verknöcherten Junggeſellen frei ausgehen. (Ein
Monat Junggeſellenleben und Herr Mahlo wäre bekehrt.
D. Red.) Er bittet, nicht über 10000 Prozent zu beſchließen.
Stadtv. Krüger (Soz.) wendet ſich in ſcharfen Aus-
führungen gegen die Erhöhung. Er hält 10000 Prozent
für ausreichend. Stadtrat Kleim bittet, bei 18 000 Pro-
zent zu bleiben, da das Bauprogramm dann nicht durch-
geführt werden könne. Auch Stadtv. Bothe hält das
Geſetz für nicht ideal. Stellt den Antrag auf Erhebung
von 11500 Prozent neben der 1500prozen-tigen Staatsabgabe. Nach einer längeren Rede des
Stadtv. Koenen und einigen Ausführungen des Ober-
v kommt in der Abſtimmung der Antrag Bothe
a Erhebung von insgeſamt 13 000 Prozent zur An-
nahme.
Erhebung von 900 Prozent des Nutzungswerts als Kanak-

gebühren.
Der Wichtigkeit der Vorlage wegen ſei die Begründung

des Magiſtrats hierhergeſetzt:
„Der von den ſtädtiſchen Körperſchaften beſchloſſene

Nachtrag zur Ortsſatzung und Gebührenordnung betreffend
die Vollkanaliſation vom 26. 26. März 1923 ſetzte als
Bemeſſungsgrundlage an Stelle des Nutzungswertes den

gemeinen Wert. Der Bezirksausſchuß hat die beabſichtigte
Aenderung nicht genehmigt, weil er der Anſicht iſt, daß
der gemeine ert bei den heutigen gleitenden Verhält-
niſſen ſchwer zu ermitteln ſei, und zu Willkürlichkeiten führen,
könne. Das Magiſtrat hat daher beſchloſſen, es bei der
alten Bemeſſungsgrundlage zu belaſſen und nach wie vor den
Nutzungswert für die Kanalbenutzungsgebühr zugrunde zu
legen. Es iſt daher nur notwendig, die Gebühr für un-
bebaute Grundſtücke, die an den Kanal angeſchloſſen ſind
und die bisher auf den feſten Satz von einhalb Pfennig für
das Quadratmeter feſtgeſetzt war, durch einen Nachtrag
auf einen neuen Satz zu erhöhen. Der Satz von einhalb
Pfennig für das Quadratmeter iſt nunmehr auf 1 Mark
für das Quadratmeter geändert worden. Jm übrigen müßte
der Hundertſatz für die Gebühr das Rechnungsjahres 1923
feſtgeſetzt werden. Der Mietwert der hieſigen Gebäude im
Oktober vorigen Jahres betrug rund 5 Millionen Mark.
Da der Haushaltsplan der Kanaliſation eine Geſamtausgabe
von 37,5 Million Mark erfordert, müßten von dem Miet-wert 756 Mark zur Erhebung kommen. Auf dieſen Betrag
müßte die Benutzungsgebühr feſtgeſetzt werden, wenn ſie mitWirkung ab 1. April erhoben werden könnte. Sie kann
aber nur, da eine Rückwirkung ausgeſchloſſen iſt, mit Wir-
kung ab 1. Juni erhoben werden. Die Gebühr muß da-
her für die noch laufenden Monate zehn Monate des Rech-
nungsjahres auf 900 Prozent feſtgeſetzt werden. 750 Pro-

zent für zwölf Monate ergeben dasſelbe wie 900 Prozent für
zehn Monate.“

Ohne Debatte wird dieſer Punkt angenommen.
Ueber das in dieſem Jahre abzuhaltende Kinderfeſt

berichtet Stadtv. Mahlo. Oberbürgermeiſter Hertzog gibt
bekannt, daß von drei Schulen ſich Zweidrittel der Kinderzur Beteiligung gemeldet hätten. Die Lehrerſchaft der zweiten

Volksſchule iſt geſchloſſen gegen das Feſt. Stadtv.



Pretzien legt die Gründe dreier Lehrergruppen dar und
verteidigt deren Stellungnahme. Oberbürgermeiſter Hertzog,
wie auch viele andere Stadtverordnete, ſetzt ſich warm für
das Kinderfeſt ein. Die Verſammlung beſchließt, gegen
die Stimmen der Lehrerſchaft das Feſt zu feiern.

Schluß der Sitzung: 3411 Uhr.
h

Die Fortſehung ges Kuhrkampfes,

Der Peſſimismus, den aufmerkſame Lauſcher in der
Eiſenbahn, auf den Straßen und ſonſtwo gerade in diefen
Tagen feſtſtellen können, fällt mit einem neuen Anſtieg der
Deviſenkurſe zuſammen. Das Gleiche war bereits vor 4
Monaten, unmittelbar nach Beginn der franzöſiſch-belgiſchen
Ruhraktion, der Fall geweſen. Damit wird klar, daß zahl-
reiche Deutſche die Ausſichten des Ringens im Weſten nach
Anzeichen beurteilen, die mit dem wahren Stand der Dinge
nur in mittelbarem und loſem Zuſammenhang ſtehen. Der
neue Anſtieg der Deviſenkurſe iſt im Grunde auf die ab-
ſchlägigen Antworten zurückzuführen, die Frankreich, Eng-
land, Jtalien und Japan auf unſer Reparationsangebot vom
2. Mai erteilt haben. Es hat den Anſchein, als werde es
nicht ſo bald zu ausſichtsreichen Verhandlungen über die
Höhe der deutſchen Reparationsverpflichtung und über ihre
Ein'öſung lommen. Die legitimen Deviſenintereſſenten genau ſo
wie die Dollarhamſterer ſuchen in den koſtbaren Auslands
wechſeln den Bedarf der nächſten Wochen und Monate zu
decken, ehe ein noch höherer Kursſtand erreicht iſt. Da in
dieſen Kreiſen das Bedürfnis beſteht, die Haltung und Hand-
lungsweiſe mit ſachlichen Gründen zu belegen, Fo wird nach-
träglich behauptet, die Ausſichten des Ruhrkampfes ſeien in
der letzten Zeit weniger günſtig geworden. Es wäre eine
falſche Scheu, wenn man ſolche Aeußerungen mit Stillſchwei-
gen übergehen wollte. Werden die Ausſichten des Ruhr-
kampfes nicht mit rückhaltloſer Schärfe dargelegt, ſo kann
ſich die Abwehrfront im Weſten nicht in bsiheriger Stärke
erhalten.

Der allgemeine deutſche Gewerkſchaftsbund hat am
Mai auf einer Konferenz der Gauleiter in Eſſen eine Ent-
ſchließung gefaßt, in der der unabänderliche Wille zum Aus-
druck gebracht wird, den paſſiven Widerſtand ſolange fort-
zuſetzen, bis auch bei der franzöſiſchen Regierung der ehrliche
Wille zur Verſtändigung über die ſchwebende Reparations-
frage erzielt iſt. An anderer Stelle der Entſchließung heißt
es, daß die Arbeiterſchaft den paſſiven Widerſtand in der lis-
herigen Weiſe fortſetzen werde. Dieſe Kundgebung iſt er-
folgt, obwohl die franzöſiſch-belgiſchen Beſatzungsorgane im
Einbruchsgebiet wie auch im Rheinland mit verſtärkter Rück-
ſichtsloſigkeit gegen Verwaltungsbeamte, Eiſenbahner und
wirtſchaftlich tätige Perſonen vorgehen. Es zeigt wie gerecht-
fertigt ſeinerzeit die Mahnung geweſen iſt, das deutſche Volk
möchte ſich auf eine monatelange Dauer des Ruhrkampfes
einrichten. Die erwähnte Entſchließung des größten deutſchen
Gewerkſchaftsverbandes richtet an die Reichsregierung die
Aufforderung, ihre früheren Vorſchläge zu ergänzen und be-
ſonders nach der Seite poſitiver Sicherheiten zu erweitern.
Nachdem die britiſche Miniſterkriſe durch die Ernennung Sir

Baldwin's zum Nachfolger Bonar Law's erledigt worden iſt,
werden die Verhandlungen über Weſen und Form der von
Deutſchland zu überreichenden ergänzenden Vorſchläge ſchnell
zu Ende geführt werden können. Es hat keinen Zweck, daß
in der bevorſtehenden deutſchen Note eingehend über die Ant-
wortnote der Alliierten polemiſiert wird. Wohl aber kann
es einer baldigen vernünftigen Regelung des Reparations-
problemes nur dienen, wenn auf die ungehörige Form beſon-
ders der franzöſiſchen und engliſchen Antwort und auf die
vorſätzliche Jgnorierung weſentlicher deutſcher An-
regungen durch die Gegenſeite hingewieſen wird.
Es wird garnicht ſehr lange dauern, bis die Franzoſen und
Belgier die Haldenbeſtände an Ruhrkohle abtransportiert
haben, dann wird das franzöſiſche Volk die Erfahrung
machen, daß man mit Bajonetten vielleicht Kohlenhaufen ab-
ſchaufeln und Eiſenbahnzüge im Schneckentempo 50 oder
100 Kilometer weit führen, nicht aber die Bodenſchätze aus

einer Tiefe von Hunderten von Metern reichlich und gleich-
mäßig heraufzaubern kann.

urran e w 7 m erTurnen, 5piel und 5port,
Berichte über die Honntagsſpiele.
Sportverein 99 in Eilenburg ſiegreich.

(Eigene Berichterſtattung.)
Mit einem dem techniſch überlegen durchgeführten Spiel-

verlauf nach weit verdientem Sieg kehrte der Sportverein
99 am letzten Sonntag aus Eilenburg zurück. Der 4:2-Erfolg
gewinnt dadurch an Bedeutung, daß die Merſeburger mit
mehrfachem Erſatz vhne Meißner, Dr. Wuttke, Planert und
Kolb die Reiſe antreten mußte, trotzdem aber ein ziel-
bewußtes und techniſch hochſtehendes Spiel vorführte, des
durch feinen durchaus fairen Charakter ſeinen Zweck als
Propagandaſpiel voll erfüllt haben dürfte. Jn der 1. Halb-
zeit ließ 99 dem Platzbeſitzer kaum eine Chance, der Sturm
arbeitete ſich, von der Deckung erfolgreich unterſtützt, in
feinen Kombinationszügen immer wieder vor des Gegners
Tor, wo nach Grenauem Jnnenſpiel durch Haugk und
Klein drei Tore fielen. Nach dem Seitenwechſel ließ 99
etwas nach, der allerdings ſehr gute rechte Flügelwurde zu ſtark überlaſtet, während ſich in der Hintermann-
ſchaft Schwächen zeigten, die Eilenburg zwei Tore einbrachten.
Auf der Gegenſeite fiel nur aus einem Eckball noch der
vierte Erfolg, alle anderen Angriffe ſcheiterten an der guten
Eilenburger Verteidigung. Der Leipziger Schiedsrichter war
recht ſchwach der Zuſchauerbeſuch ſehr gut. Ein herrlicher
Lorbeerkranz mit Schleife war der Dank des Gaſtgebers
für das in jeder Beziehung erfolgreiche Spiel der Merſe-
burger Elf.

Preußen ſpielt in Apolda 1:1 unenktſchieden.
(Eigene Berichterſtattung.)

Das Reſultat gegen die recht ſpielſtarke Sportklubelf
in Apolda iſt für unſere Schwarzweißen ehrenvoll. Der
Kampf war im allgemeinen offen, wenn auch Preußens ge-
naues Kombinationsſpiel bisweilen Merſeburg etwas in Vor-
teil brachte. Apolda erzielte das erſte Tor bald nach Beginn,
doch glich Preußen noch vor Halbzeit durch einen ſcharfen
Schuß des Linksaußen aus. Mach der Pauſe zeigten ſich
beide Hintermannſchaften den Anſtürmen des Gegners ge-
wachſen, ſo daß es beim 1:1 blieb. Der Kampf war fair,
der Schiedsrichter einwandfrei.

Neumark l 0:1
Berichterſtattung.)
auf dem V.f. L. Platz

Germania
(Eigene

Da SonntagAusſcheidungsſpiel ſah Neumark als glücklichen Sieger. Ger-
mania hat Anſtoß, kann auch gleich vor des Gegners Tor

(0:1).

Das am ausgetragene
ziehen, doch iſt Neumarks Hintermannſchaft auf der Hut.
Es entwickelt ſich ein offenes Feldſpiel in deſſen Ver-
lauf Neumark in der 20. Minute zu einem billigen Erfolg
kommt. Richter läßt den Ball fallen und Neumark kann
zum einzigen ſiegbringenden Tor einſenden. Nach Halbzeit
führt Germania das Spfſtel leicht überlegen, ohne aber
zu einem Erfolge zu kommen. So ſieht der Schlußpfiff des
Schiedéerichters Hering-Sportklub Weißenfels Neumark als
Sieger. Die Mannſchaft des zweifellos glücklichen
Siegers war ohne Fehler, während Germania nicht wieder-
zuerkennen war: der ganze Sturm verſagte, Läuferreihe und
Hintermannſchaft waren ohne Tadel. Eckenverhältnis 9:2
f. Germ. Das Ausſcheidungsſpiel um die Meiſter-
ſchaft der 4b Klaſſe zwiſchen Preußen IV Neumark III.
ſah nach 2 maliger Spielverlängerung (2 Std. 10 Min. Neu
mark als glücklichen Sieger mit 2:1.

Um die Saalekreismeiſterſchaft der 1. Klaſſe.
Die Spiele zwiſchen den drei Gaumeiſtern der 1. Klaſſe

(Sportverein 99 Merſeburg, Zeitzer Ballſpielklub und
Preußen Greppin) werden nunmehr doch ausgetragen, um
den Kreismeiſter für das Ligabefähigungsſpiel gegen den
Tabellenletzten der Liga feſtzuſtellen. Die Spiele werden
nach dem Pokalſyſtem ausgetragen, d. h. der Verlierer des
erſten Spieles ſcheidet aus dem Wettbewerb aus. Die Aus-
loſung der Gegner hat folgende Anſetzung der Treffen er
geben: 3. Juni: Zeitzer Ballſpielklub gegen 99- Merſeburg in
Weißenfels; 10. Ju ni: Preußen Greppin gegen den Sieger
des erſten Spieles in Halle. Der Kreismeiſter liefert dann
am 17. Juni in Halle das Befähigungsſpiel gegen den Liga-
letzten, der aber auch noch nicht feſtſteht und erſt am nächſten
Sonntag (3. Juni) in Halle zwiſchen den punktgleich ran-
gierenden Vereinen Favorit und Spog. Weißenfels feſtgeſtellt
werden wird. Als Folge all dieſer Ausſcheidungsſpiele, die
Sache der Saalekreisbehörde ſind, kann der Kreisvorſtand noch
nicht abdanken. Der letzte Kreistag (betr. Auflöſung des
Saalekreiſes) iſt daher vom 2. auf den 16. Juni ver-
ſchoben worden.

Sp. V. 99 Naumburg 05 abgeſagt!
Mit Rückſicht auf die überraſchend ſchnelle Anſetzung

der Kreismeiſterſchaftsſpiele hat der Sportverein 99 ſein
Mittwochſpiel gegen die Liga von Naumburg 05 abſagen
müſſen. Das gleiche Schickſal dürfte das weitere Pro-
gramm der 99er erfahren, womit die vereinbarten Treffen
gegen Sportfreunde (Liga), Sportverein 98 (Liga) und Wacker
(Liga), ſämtlich Halle, vorläufig fallen gelaſſen werden
müſſen.

Spiele des V. f. L.- Merſeburg.
Die Ligamannſchaft des V. f. L. ſpielt am 3. Juni gegen

Ring Dresden, am 10. Juni in Magdeburg gegen Sport-
und Spievereinigung und am 17. Juni das Rückſpiel gegen
die Magdeburger hier.

S

Die Stadtoneinweihe in Halle am 24. Juni?
Wie wir hören, beabſichtigt der Halliſche Ortsausſchuß

für Leibesübungen die Stadioneinweihung ſeitens der bürger-
lichen Vereine am Sonntag, den 24. Juni, mit dem allge
meinen Deutſchen Jugendwerbetag zu verbinden.
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